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Die Preisnormierung in der Hoiellerie

Das schweizerische Gastgewerbe befindet
sich wirtschaftlich in einer betrüblichen
Situation. Seit den Jahren 1910—1913
weist die Entwicklung der Übernachtungen
eine ausgesprochen sinkende Tendenz auf
bei gleichzeitig abnehmender
Ausgabefreudigkeit der Gäste. In der selben
Zeitperiode haben die Leistungen qualitativ eine
bedeutende Steigerung erfahren; zudem ist
die Grösse des Angebotes an Fremdenbetten
in der Gegenwart gegenüber den erwähnten
Jahren kaum verändert. Dieses Missverhältnis

zwischen Angebot und Nachfrage
tritt wesentlich schärfer in Erscheinung,
wenn die in den letzten Jahren erfolgte
starke Vermehrung der privaten Betten und
die seit 1914—1918 feststellbare Zunahme
des investierten Kapitals — die namentlich
auf die wachsende Verschuldung
zurückzuführen ist — in Betracht gezogen werden.
Diese Entwicklung erfährt eine deutliche
Darstellung durch, folgende Indexzahlen
(1894 100)*):

investiert. Betten- Betten-
Kapital belastung besetzungJahr Betten Übernach

tungen

1894 IOO IOO

1905 140 150
1912 190 176

1929 184 153

1935 188 114

IOO

146
208
296

313

100

105
HO
161
166

IOO

107
9-2

83
60

In den letzten beiden Kolonnen über die
relativen Werte kommt das krasse Missverhältnis

zwischen Angebot und Nachfrage
mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck.

Der Anteil der festen Kosten an den
Gesamtkosten der Gasthofbetriebe nahm
ständig zu; er stieg von 56,7% im Jahre
1894 auf 63,6%, 68,7% und gar auf 70,7%
in den Jahren 1912, 1929 und 1937. Das
beweist, dass die Kostenstruktur eine
beträchtliche Intensivierung des Verkehrs
erfordert, aber keine Verminderung der
Frequenz und noch weniger einen Zerfall der
Preise gestattet hätte. Aus dieser Tatsache
ist unschwer zu erkennen, dass sich das
Gastgewerbe preispolitisch in einer Zwängs-
lage befindet,. die umso deutlicher in
Erscheinung tritt, wenn zufolge der wirtschaftlichen

und politischen Voraussetzungen keine
Möglichkeit einer bedeutenden
Frequenzsteigerung besteht und mit einer sinkenden
Kaufkraft oder einer abnehmenden Zahlungswilligkeit

der Gäste zu rechnen ist.
Es steht fest, dass die Grenze der

Wirtschaftlichkeit der Anlagen im
Gastgewerbe im allgemeinen bereits vor dem
Kriege von 1914 erreicht war. Dies führte
auch allmählich zur Erkenntnis, dass die
damals herrschenden Wettbewerbsverhältnisse,

namentlich die ausgeprägte
Preisschleuderei, unhaltbar geworden waren. Der
Schweizer Hotelier-Verein und besonders
die lokalen Berufsverbände bemühten sich
ungefähr seit den Jahren 1907/1908 in
zunehmendem Mass,

Ordnung in der Preispolitik

herzustellen. Es sei nur auf die
obligatorische Teilnahme aller Vereinsmitglieder
mit einem Minimalpensionspfeis von Fr. 5.50
am Hotelführer und auf die Bedingung eines
bestimmten Minimalpensionspreiscs für die
Aufnahme in den Verein hingewiesen. 1910

.erfolgte die Einsetzung eines Kontrollorgans,

*) H. Golden: Strukturwandlungen des
schweizerischen Fremdenverkehrs 1890—1933,
Zürich 1939, S. 2S9.

des sog. Ehreurates, der die Einhaltung der
veröffentlichten Preise gewährleisten sollte,
1912 wurde der Begriff Pension und die
damit verbundenen Leistungen bestimmt,
und 1914 wurde eine zulässige Marge
zwischen den Pensions- und den Einzelpreisen
für Zimmer und Mahlzeiten festgesetzt.

Diese allmählich erfolgende Umstellung
in der Wirtschaftsgesinnung vermochte
infolge der ausgesprochen individualistischen
Einstellung der ' Unternehmer des
Gastgewerbes dem ersten Ansturm der Kriegsjahre

von 1914 und 1915 nicht zu
widerstehen. Trotz allgemeiner und beträchtlicher

Teuerung setzte bei abnehmender
Nachfrage ein Kampf um den Kunden
ein, der 1915 in der Sanktionierung einer
Preisreduktion durch den Schweizer Hotelier-
Verein seinen Niederschlag gefunden hat.
Erst die Gründung regionaler Preiskartelle
und die Einführung der Hotelbedürfnisklausel

vermochten der Preisnormierung
einen besseren Rückhalt zu geben. 1917
wurde die obligatorische Kontrolle der Hotelpreise

eingeführt und die Minimalpreise für
die Erstklasshäuser festgesetzt. Die
Statutenrevision von 1918 gab dem Schweizer
Hotelier-Verein die Kompetenz, für alle
Sektionen und Mitglieder verbindliche Grundsätze

und Minimaltarife für die
Preisberechnung aufzustellen. 1919 erfolgte
erstmals eine Rangeinteilung sowie die
Festsetzung von Minimalpreisen für die
wichtigsten Leistungen. 1920 wurden die
geltenden Bestimmungen in einem
Minimalpreisregulativ zusammengefasst, das
somit heute auf ein zwanzigjähriges Bestehen
zurückblicken kann.

Das entscheidende Kriterium der
Preisnormierung liegt in der Erzielung
eines möglichen Preises; der Zweck ist somit
die Verhinderung der Preisschleuderei durch
die Erziehung zu richtiger Kalkulation und
nicht die Erzielung eines höchstmöglichen
Gewinns. Diese Zwecksetzung geht auch
aus dem Motto hervor, mit dem das
Minimalpreisregulativ versehen worden ist; es lautet :

„Die Rentabilität der schweizerischen Hotel-
lerie steht und fällt mit der Preisnormierung".
Eine andere Zielsetzung war und ist auf
Grund der bestehenden Voraussetzungen
des schweizerischen Fremdenverkehrs
ausgeschlossen.

Das schweizerische Gastgewerbe ist in
seiner Preispolitik weitgehend von der
Zahlungsfähigkeit und der Zahlungswilligkeit
der ausländischen Nachfrage abhängig.
Fähigkeit und Willigkeit haben jedoch durch
die wirtschaftlichen, monetären und
politischen Ereignisse seit 1914 sowie durch die
starke Vermehrung der Konkurrenz auf
dem Gebiete des internationalen Fremdenverkehrs

bedeutende Veränderungen
erfahren, was sich in einem wachsenden
Druck auf die Preise ausgewirkt hat.
Diese Auswirkungen haben infolge der
rückläufigen Bewegung des Ausländerverkehrs
nicht etwa eine Milderung, sondern eher eine
Verschärfung erfahren, indem sich die
Inländer infolge der unbeschränkten
Ausreisemöglichkeiten und der verbesserten
Reisegelegenheiten das billige ausländische Angebot

in steigendem Masse zunutze machen
konnten. Der Druck des internationalen
Wettbewerbs hat demnach — trotz quantitativer

Verminderung des Ausländerver-
kelirs — beträchtlich zugenommen. Die
Preispolitik ist aber nicht nur von diesen
äussern Momenten abhängig; auch die Wett¬

bewerbsverhältnisse im Landesinnern,
zwischen den einzelnen Gegenden und Orten
sowie zwischen den einzelnen Unternehmern
selbst sind für die Gestaltung der Preise
entscheidend. Ferner ist nicht zu übersehen,
dass besonders die Konkurrenz der
Nichtmitglieder des Schweizer Hotelier-
Vereins und der immer schärfer werdende
Wettbewerb der Privat bet ten die Hotelpreise

beeinflusst.

Die Preise sind somit einem starken
Druck ausgesetzt. Es liegt daher nahe, dass
ih Zeiten der Depression versucht wird,
die Frequenz des einzelnen Gasthofes durch
Preissenkungen zu steigern. Den Nutzen,
den der erste Unterbieter aus einer solchen
Massnahme möglicherweise erzielen kann,
dauert aber nur so lange, bis seine unmittelbaren

Konkurrenten, der Ort und schliesslich

die ganze Talschaft auf dasselbe
Preisniveau hinabgehen. Die mangelnde Möglichkeit

der Erzielung einer entsprechenden
Mehrfrequenz wirkt sich zum Schaden aller
beteiligten Unternehmungen aus und
beschwört die Gefahr weiterer Preissenkungen
und einer ausgesprochenen Preisschleuderei
herauf. Die Folgen einer solchen Politik
sind bei dem bestehenden hohen Gewicht
der festen Kosten unabsehbar; jeder,
wirtschaftlich denkende Unternehmer wird sich
daher vor der Preisunterbietung hüten
jnüssen; sie fügt nicht nur dem einzelnen
Unternehmer, sondern dem gesamten Berufsstande

unermesslichen Schäden, zu.

Die Verhinderung der
Preisschleuderei und die Erziehung zur
Kalkulation ist daher in Zeiten, wie wir
sie gegenwärtig erleben, von grösster
Wichtigkeit. "Man sollte glauben können, dass der
Hotelier aus den Erfahrungen des letzten
Krieges und der Nachkriegszeit die
Konsequenzen zu ziehen vermag und die Bedeutung
der Preisnormierung voll und ganz begreift.
Die Ausführungen der Preisnormierungskommission

in Nr. 29 der Hotel-Revue
lassen aber Zweifel am allgemeinen Vorhandensein

dieser notwendigen Erkenntnis
aufkommen. Es wird daher nützlich sein,
kurz auf

die Folgen der Preispolitik der letzten
Kriegs- und Nachkriegsjahre

hinzuweisen.

In der einleitend angeführten
Untersuchung wird festgestellt, dass die
Minimalpensionspreise des Schweizer Hotelier-
Vereins nach 1914 den Geldwertveränderungen,

d. h. dem Stande der
Lebenshaltungskosten, nicht zu folgen vermochten.
Die Werte für 1914 mit 100 angenommen
zeigen für 1917 Indices der Minimalpensionspreise

von immer noch 100 und der
Lebenshaltungskosten von bereits 163. Die bis 1920
vorgenommenen Preiserhöhungen waren
ebenfalls ungenügend; einem Preisindex der
verschiedenen Kategorien von 145 bis 171
stand ein Lebenskostenindex von 224 gegenüber.

Diese Situation verhinderte denn auch
eine entsprechende Anpassung der Preise
an den nach 1920 stark sinkenden Index der
Lebenshaltungskosten; die erstgenannten
wiesen einen Stand von 127 bis 150, der
letztgenannte einen solchen von 167 auf.
Eine rechtzeitige Erhöhung der Preise während

des Krieges hätte dem Gastgewerbe bei
der ohnehin spärlichen Frequenz weit bessere

Einnahmen ermöglicht und ihm zudem
den Vorteil verschafft, die Preise nach dem
Kriege der stark verminderten Zahlungsfähigkeit

und -Willigkeit der Nachfrager
ebenfalls im richtigen Zeitpunkt anzupassen.
Infolge dieses Versäumnisses verlor die
Preispolitik des Schweizer Hotelier-Vereins
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eine der wichtigsten Voraussetzungen ihrer
Elastizität, wodurch sie zugleich eines
Argumentes für die Verkehrswerbung beraubt
wurde. Beim Publikum setzte sich die
Ansicht übersetzter Preise durch, was der
Abwanderung der ausländischen Gäste und der
Auslandreisen der schweizerischen
Bevölkerung starken Vorschub leistete. Der
Schweizer Hotelier-Verein war demnach
gezwungen, seine Minimalpensionspreise unter
den schwierigsten Voraussetzungen dem
Stand der Lebenshaltungskosten
anzugleichen, was besonders nach 1933 in
Erscheinung trat. Einem Index der
Minimalpensionspreise von 118 bis 138 stand 1935
ein* Lebenshaltungskostenindex von 128

gegenüber.

Seit jenem Jahr geht die mühsam
erreichte Anpassung langsam wieder verloren.
Gleichbleibenden Minimalpreisen, ja sogar
einer deutlich vorhandenen. Tendenz • zu
Preissenkungen steht ein steigender
Lebenshaltungskostenindex gegenüber, der im Mai
1940 bereits den Stand von 148 erreicht hat.
Die Entwicklung schlägt wieder die gleiche
Richtung wie im letzten Weltkrieg ein.
Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Preise
schon eine Korrektur nach unten dadurch
erfahren haben, dass der Mittel- oder Höchstpreis

kaum in einem Betrieb mehr erreicht
wird, weil eine allgemeine Abwanderung zum
Minimalpreis eintrat. Diese Verschiebung
des Schwergewichtes nach der unteren
Preisgrenze macht sich umso stärker fühlbar,
als die Leistungen an den Gast eine
Steigerung erfuhren und die festen Kosten
zufolge vermehrter Zinslasten, eventl.
Neuinvestitionen, Steuer- und Lohnerhöhungen
weiterhin zugenommen haben. Die erzielten
Preise müssten aber ganz erheblich über dem
Lebenshaltungskosten-Index stehen, wenn
ein Ausgleich zwischen Kosten und Ertrag
erreicht werden soll. Daraus geht hervor,
dass im gegenwärtigen Moment an eine
Preissenkung nicht gedacht werden
kann, zumal da keine Voraussetzungen zu
einer entsprechenden Mehrfrequenz bestehen.
Eine solche Massnahme hätte überdies zur
Folge, dass die im letzten Krieg begangenen
Fehler wiederholt und — da sie bis heute
nicht korrigiert werden konnten — in ihrer
Wirksamkeit verstärkt würden. Es ist
Tatsache, dass die Anpassung der Preise umso
schwerer wird, je grösser die Schwankungen
des Lebenshaltungskostenindex sind. Die
Preisgrenze wird nach oben durch die
Zahlungsfähigkeit und Zahlungswilligkeit des

Gastes, durch die Abwanderung von den
höheren nach den unteren Rangklassen und
nach den Privatzimmern, durch die Möglichkeit

von Unterbietungen der Nichtmitglieder
des Hoteliervereins und nach unten durch
die festen Kosten sowie durch die
Aussichten auf die Erzielung eines Mehrverkehrs
bestimmt. Da die Transportkosten im
allgemeinen für die Ausführung einer Reise
entscheidend sind, würde eine im Verhältnis
zu den Transportkosten zu starke Senkung
der Pensionspreise keine entsprechende
Mehrfrequenz ergeben können. Der
Preispolitik sind somit die Grenzen
gesetzt, innerhalb denen sie sich zu bewegen
hat.

j :



Die Vorteile der Preisnormierung

liegen nun darin, dass sie den Unternehmern
bei dem bestehenden Überangebot an Betten
einen gewissen Rückhalt gegenüber den
allzu grossen Begehrlichkeiten der Nachfrager

bietet; sie ist zudem imstande,
Auswüchse im Konkurrenzkampf zwischen den
Unternehmern zu verhindern und den
Wettbewerb in geordnete Bahnen zu lenken.
Wenn sie die Lage des Gastgewerbes unter
den herrschenden Umständen nicht allein
verbessern kann, so hilft sie doch, die
feststellbare Verschlechterung aufzuhalten. Ohne
Preisnormierung und vollständig dem
Preisdruck der Nachfrage zu überlassen, wäre
die Lage der Hotellerie heute noch bedenklicher

und trostloser. Die Nachteile der
bestehenden Marktordnung sind daher
ungemein viel kleiner als die Nachteile, die
beim Fehlen einer solchen Ordnung
eintreten müssten. Es ist allerdings zuzugeben,
dass eine grössere Beweglichkeit der
Preispolitik erwünscht wäre; diese ist aber nur
dann möglich, wenn die hohe Verschuldung

abgebaut und die Grösse des Angebotes
vermindert wird.

Es hat somit keinen Sinn, bei den
bestehenden Verhältnissen eine Preissenkung
oder ein Abgehen von der Preisnormierung
befürworten zu wollen. Jeder Unternehmer
muss sich bewusst sein, dass er durch eine
Umgehung der Preisvorschriften sich selbst
und dem ganzen Gewerbe schweren Schaden

zufügt. Es ist zudem nicht erwünscht, den
Gläubigern noch weitere Opfer, die sich
vermeiden lassen, aufzubürden; Preissenkungen

oder Preisschleuderei zur heutigen
Zeit bedeuten nichts anderes als ein Geschenk
an den Gast zu Lasten des Gläubigers. Die
Preisnormierung ist zudem eine Voraussetzung

der Sanierung der Hotellerie; ein
Verzicht auf diese würde es rechtfertigen,
das Gewerbe seinem Schicksal zu überlassen.
Eine Hotellerie, die die Notwendigkeit der
Preisnormierung nicht zu erkennen vermag,
wird keinen Anspruch auf die Unterstützung
des Staates zu ihrer Gesundung erheben
dürfen. —ld—

Die Erhebung des einmaligen Wehropfers
Der Bundesrat fasste am 19. Juli einen Be-

schluss, der die Wehropferpflicht in 107 Artikeln
einlässlich umschreibt. Das, zum Zwecke der
Tilgung und Verzinsung der Ausgaben zulasten
der bis Ende 1940 bewilligten ausserordentlichen
Kredite für die Verstärkung der militärischen
Landesverteidigung und der Kosten des
Aktivdienstes, dekretierte Wehropfer, wird von den
Kantonen für Rechnung und unter Aufsicht des
Bundes erhoben. Die eidg. Steuerverwaltung
sorgt für eine gleichmässige Veranlagung
im Gebiete der ganzen Schweiz.

Aus den Bestimmungen veröffentlichen wir
nachstehend eine Zusammenfassung aller
jener Artikel, die für unsere Mitglieder besonders
wissenswert sind. Wir dürfen vorweg mit
Befriedigung feststellen, dass unseren Begehren
über die Art der Veranlagung und die Rücksichtnahme

auf die Interessen des Fremdenverkehrs
wenigstens in gewissem Umfange Rechnung
getragen worden ist.

Wehropferpflicht

Zur Errichtung des Wehropfers sind
verpflichtet :

1. die natürlichen Personen, die innert der
Zeit vom 30. April 1940 bis 31. Dezember 1942
in der Schweiz Wohnsitz, oder während
mindestens 3 Monaten Aufenthalt
haben (Aufenthalt an verschiedenen Orten
wird zusammengerechnet),

2. die juristischen Personen, die am 30. April
1940 ihren Sitz in der Schweiz hatten,

3. andere natürliche und juristische
Personen oder ausländische Handelsgesellschaften,

die innert der Zeit vom 30. April
1940 bis 31. Dezember 1942

a) Eigentümer von in der Schweiz gelegenen
Grundstücken sind,

b) Gläubiger von auf schweizer.
Grundstücken sichergestellten Grundpfandförderungen

sind,
c) Inhaber oder Gesellschafter von geschäft¬

lichen Betrieben in der Schweiz sind,
d) in der Schweiz Betriebsstätten unter¬

halten.

Das Vermögen einer in ungetrennter Ehe
lebenden Ehefrau wird ohne Rücksicht auf den
Güterstand dem Vermögen des Ehemannes
zugerechnet. Die Ehefrau haftet mit dem Ehemann
solidarisch für den ihren Anteil am Reinvermögen
entsprechenden Teil des Wehropfers.

Ausnahmen von der Wehropferpflicht

Wer im Ausland einen festen Wohnsitz hat
und dort die ordentlichen Steuern bezahlt, ist
zur Entrichtung des Wehropfers nicht verpflichtet
wenn er sich in der Schweiz lediglich zum Besuch
einer Lehranstalt oder in einer Anstalt
zu Heilzwecken aufhält. Wer sich aus dem
Auslande ferner nur zu Erholungszwecken
in der Schweiz aufhält und gemäss vorerwähnten
Bestimmungen unter die Wehropferpflicht fällt,
kann verlangen, dass das Wehropfer vom
zwanzigfachen Betrag des jährlichen Aufwandes
berechnet wird.

Vom Wehropfer befreit sind rieben
gemeinnützigen Körperschaften und Anstalten die
der Arbeitslosen-, Kranken-, Alters-, Invaliditätsoder

Hinterbliebenenversicherung dienenden Kassen,

sowie die konzessionierten Transportanstalten,
die in den Jahren 1938 und 1939,

das Ergebnis beider Jahre zusammengerechnet,
keinen Reingewinn erzielt haben.

Gegenstand des Wehropfers

Gegenstand des Wehropfers ist das reine
Vermögen der natürlichen und juristischen
Personen. Für die natürlichen Personen beginnt die
Steuerpflicht bei einem gesamten Reinvermögen
von 5000 Franken. Dieser Betrag erhöht sich:

a) für natürliche Personen, die keine
Erwerbstätigkeit ausüben auf 20000.— Franken,
sofern sie zum Unterhalt von Personen
verpflichtet sind, und auf 10 000.— Franken, sofern
sie keine solchen Unterhaltspflichten zu
erfüllen haben.

b) für natürliche Personen, die eine Erwerbstätigkeit

ausüben, auf roooo.-— Franken, sofern
sie zum Unterhalt von Personen verpflichtet
sind.

Aisreines Vermögen gilt das um die
nachgewiesenen Schulden gekürzte gesamte

Todes-Anzeige
Den verehrten Vereinsmitgliedern

machen wir hiemit die Mitteilung, dass
unser Mitglied

Herr

Hotel „Lindenhof', Baar

am 25. Juli nach kurzer, schwerer,
mit grosser Geduld ertragener Krankheit

im 63. Altersjahre gestorben ist.
Wir bitten Sie, dem verstorbenen

Kollegen ein ehrendes Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes
Der Zentralpräsident:

Dr. H. Seiler.

bewegliche und unbewegliche Vermögen des
Pflichtigen mit Einschlüss der anwartschaftlichen

und laufenden Ansprüche auf Leibrenten
und andere wiederkehrende Leistungen, soweit

,diese nicht auf familienrechtlicher Verpflichtung,
auf Unfallversicherung oder auf gesetzlicher
Haftpflicht beruhen.

Massgebend ist das Vermögen, das dem Pflichtigen

am 1. Januar 1940 zugestanden hat, sowie
das Vermögen, das ihm in der Zeit vom 1. Januar
1940 bis zum 30. April 1940 durch Erbschaft oder
durch Schenkung angefallen ist.

Vom Hausrat und den für die Erwerbs-
tätigkeit erforderlichen beweglichen
Sachen natürlicher Personen bleibt ein Betrag von
20000.— Franken vom Wehropfer befreit.

Das Vermögen von inländischen Kollektiv-
und Kommanditgesellschaften, sowie von andern
inländischen Personengesamtheiten ohne
juristische Persönlichkeit wird anteilsmässig den
Personen zugerechnet, die diese Personengesamtheiten

bilden.

Die wirtschaftliche Lage der schweizerischen
Hotellerie

in.

B. Die Struktur des Angebotes
im allgemeinen und die Kostenstruktur

der Hotelbetriebe im besonderen

Allgemeine Charakteristik

Das Hotelgewerbe stellt eine Verbindung von
Beherbergungs- und Verpflegungsgewerbe dar.
Durch das Vermieten von Zimmern und das Zur-
verfügungstellen von Wohnräumen gleicht die
vom Hotelier dargebotene Leistung derjenigen
des Hausbesitzers, der Wohnungen vermietet.
Das Verabreichen von genussfertigen Nahrungsmitteln

und Getränken stellt dagegen das Hotel
in eine Linie mit dem allgemeinen
Gastwirtschaftsgewerbe, den Wirtschaften und Restaurants.

Beim Beherbergen setzt sich der hiefür
notwendige Aufwand zum weit überwiegenden
Teil aus dem Bereitstellen des Wohngebäudes
und seiner Ausstattung zusammen. Solche
Bereitschaftskosten sind ihrer Natur nach fix, d. h.
sie laufen weiter, gleichgültig, ob nun das Zimmer

vermietet werden kann oder nicht. Die
Verzinsung des angelegten Kapitals, die Amortisation

der Gebäude und Einrichtungen und die
nötigen Reparaturen haben zu geschehen, ob nun
ein Haus leer steht oder besetzt ist. Der
Hausbesitzer muss deshalb fast ausschliesslich mit
fixen Kosten rechnen. Auch bei einem Restaurant

spielt das Bereitstellen von Aufenthaltsräumen

eine wichtige Rolle. Daneben wird aber
dem Gaste Verpflegung dargeboten, und diese
Leistung ist anderer Art und erfordert wenig
Anlagekapital. Sie wird vor allem durch
laufende Ausgaben für den Warenverzehr
bestritten, die nur gemacht werden müssen, wenn
Gäste da sind, welche etwas konsumieren. Es
handelt sich also um variable Kosten, die vom
Frequenzstand abhängig sind.

Die Kostenstruktur des Hotels steht
zwischen derjenigen des Hausbesitzes und
der des Gastgewerbes. Sie zeichnet sich
auf alle Fälle durch einen hohen Anteil
fixer Kosten aus.

Die Bedeutung der fixen Kosten

Die Bedeutung, welche das Verhältnis der
fixen zu den variablen Kosten für einen Betrieb
besitzt, wurde in der betriebswirtschaftlichen
Literatur eingehend erörtert. Betriebswirtschafter

wie Prof. Töndury haben schon lange darauf
hingewiesen, welche Wichtigkeit die Besonderheiten

der Kostenstruktur für die Entwicklung der
Verhältnisse in der Hotellerie besitzt.

Hoher Anteil der fixen Kosten bedeutet, dass
ein grosser Teil der Gesamtkosten bei
Absatzschwankungen unverändert bleibt. Daraus ergibt
sich ein starres Kostengefüge, welches Anpassungen
an Frequenzveränderungen nur in geringem Masse
erlaubt. Als praktische Auswirkung dieserKosten
Verhältnisse finden wir eine sehr stark schwankende

Ertragslage: geringe Absatzvermehrung
steigert die Rentabilität relativ sehr stark, kleine
Absatzverluste verschlechtern den Ertrag
weitgehend. Bei solchen Betrieben sind deshalb die
Ertragsverhältnisse naturgemäss sehr
unübersichtlich und schwer abschätzbar.

Grosser Anteil der fixen Kosten bringt
zugleich mit sich, dass die Produktionskosten pro

Leistungseinheit mit steigendem Absatz sehr
stark abfallen und mit sinkendem Absatz sehr
schnell sich vergrössern. Der stark ins Gewicht
fallende fixe Kostenbetrag verteilt sich je nachdem

auf eine grössere oder kleinere Leistungsmenge,

was den" auf die Leistungseinheit
entfallenden Kostenanteil stark, verändert.
Dadurch lässt sich auch die Kostenentwicklung bei
solchen Betrieben schwer abschätzen, und wird
die Preispolitik hier naturgemäss schwierig.

Die Geschichte vieler Industrien mit hohen
fixen Kosten illustriert die Schwierigkeiten,
welche diese Kostenstruktur für die- Betriebsführung

mit sich bringt. Manche Züge der
Hotelgeschichte sind in der Entwicklung anderer
Industrien mit hohen fixen Kosten zu finden.

Die durch die Kostenstruktur bedingten
grossen Schwankungen der Ertragslage hatten in
den Industrien mit grossem fixem Kostenanteil
in guten Jahren meist eine gefährliche
Überschätzung der Rentabilitätsmöglichkeiten und
damit eine übertiebene Expansion zur Folge,
welche in den unausweichlich kommenden
schlechtem Jahren einen um so schlimmem
geschäftlichen Tiefstand nach sich zog. Stark
schwankende Ertragslage verführt immer wieder
zu spekulativen Übersteigerungen, auf die eine
um so härtere Reaktion folgen muss. Die
Möglichkeit starker Kostendegression bei Produktionsvermehrung

verlockte ferner diese Industrien, vor
allem die modern eingerichteten Unternehmungen,

zu einer rücksichtslosen Politik niedriger
Preise. Das führte zu einem gesteigerten
Konkurrenzkampf und Preis- und Marktzerrüttung,
ohne dass meist die Betriebe in den Genuss der
Kostendegression kommen konnten, weil sie ihre
Konkurrenten zur Hauptsache doch nicht
niederzukämpfen vermochten.

Krisen bringen für die Leitung von
Unternehmungen mit starrer Kostenstruktur
immer besondere Schwierigkeiten mit sich,
weil hier Produktionseinschränkungen wegen

der damit verbundenen Kostenprogression
schwer tragbar sind. So hatte ein

Kriseneinbruch in diesen Industrien erst
immer einen umso verzweifelteren Kampf
um den Markt zur Folge, was durch den
sich daraus ergebenden Preiszerfall die Lage
nur verschlimmerte.

Die gesteigerte Krisenempfindlichkeit bei dem
grossen Anlagekapital und der starren
Kostenstruktur, welche den Konkurrenzkampf fast
immer noch erbitterter und schwieriger machte,
die Unübersichtlichkeit der Ertragsgestaltung
und Kostenstruktur, welche eine rationelle
Betriebsleitung sehr erschwerten, alles das drängte
in den Industrien mit grossen Fixkosten zu
Marktbindungen, vom einfachen Preiskartell bis
zu kompliziert ausgebauten, den Absatz
regulierenden Syndikaten. Marktbindungen lassen
Preispolitik

" und Absatzpolitik übersichtlicher
werden, sichern die Betriebe doch gegen einige
der sonst zu grossen Risiken. Schmalenbach hat
schon lange betont, wie für Betriebe mit hohen
fixen Kosten bei freiem Wettbewerb das Kapitalrisiko

einfach zu gross sei, um allein getragen zu
werden. Daraus leitete dieser führende
Betriebswirtschaftler seine bekannte These her, dass

w*
die dauernde Zunahme des Anlagekapitals
und damit das dauernde Wachsen des fixen
Kostenanteils in unsern Industrien
notwendigerweise den Übergang zu gebundenen
Marktformen nach sich ziehen müsse.

Die fixen Kosten in der Hotellerie

Nun lassen sich fixe und variable Kosten in
einem Hotelbetriebe kaum genau scheiden, vor
allem, weil die meisten Kostenelemente einen
fixen und einen variablen Anteil enthalten. So
sind die wichtigen Ausgaben für Küchenwaren
zum grössten Teil variabel, enthalten aber einen
nicht unbeträchtlichen fixen Anteil für die
Angestelltenverpflegung.. Zugleich hängt das
Verhältnis beider Kostenarten ab von der besondern

Organisation und Lage einer Unternehmung.
Immerhin lässt sich das Verhältnis doch in den
grossen Linien feststellen, wie das für die Schweiz
vor allem durch Dr. Gurtner schon lange
versucht wurde. Das dürfte für die allgemeinen
betriebswirtschaftlichen Überlegungen und für
betriebswirtschaftliche Überschlagsrechnungen
genügen.

Besonders ins Gewicht fallen beim Hotel
unter den fixen Kosten die Anlage- und Finanzkosten:

Abschreibung und Verzinsung. Vom
einzelnen Betriebe aus gesehen, ist zwar nur die
Verzinsung des Fremdkapitals eine fixe Last,
doch hat, volkswirtschaftlich betrachtet, das
Eigenkapital einen ebenso gerechtfertigten
Anspruch. Der Kapitalaufwand ist bei der
Hotelindustrie ausserordentlich gross, wie der Vergleich
des Verhältnisses von Umsatz zu Kapital in der
Hotelindustrie und in andern Industrien zeigt.
Nach den Ergebnissen der Enqueten des Hoteliervereins

war dieses Verhältnis in der
Hotelindustrie für 1937 wie 1:5 rund und 1929 >vie
1:4. Natürlich hängt dieses Verhältnis von der
Frequenz der Hänser ab. Wir wählen aus dem
in der Enquete verarbeiteten Material Beispiele
besonders gut besuchter Betriebe aus und finden
hier für kapitalintensive Bündner Häuser ein
Verhältnis von 1:3,7 Fis 1:4,7; für Tessiner
Betriebe mit längerer Saison und geringerer
Kapitalausstattung ein Verhältnis von 1:2,6 und
1 ".2,7.

Für das Gastgewerbe ergeben sich nach den
Untersuchungen des statistischen Bureaus des
Wirtevereins in den letzten Jahren ein Verhältnis
von rund 1:3 bei den Wirtschaften und Restaurants

zusammen. Diese Zahl ist eine
Durchschnittsziffer und muss deshalb mit den aus den
Enqueten sich ergebenden Durchschnittsziffern
verglichen werden.

Für die Zementindustrie gibt Kühn*) für die
Jahre 1926—1930 ein zwischen 1:2 und 1:2,5
schwankendes Verhältnis an und am gleichen
Ort für den deutschen Stahlverein, der ebenso
eine sehr kapitalintensive Unternehmung
darstellt, ein von 1:1,3 bis 1:2,1 schwankendes
Verhältnis. Natürlich können wir nur das Verhältnis
vom Umsatz zu den Buchwerten feststellen, was
den Wert dieser Vergleiche beeinträchtigt. Immerhin

ist auch unter Berücksichtigung dieses
Momentes der Kapitalaufwand im Verhältnis zum
Umsatz in der Hotelindustrie ausserordentlich
gross. Nur beim Hausbesitz ergibt sich noch ein
grösseres Verhältnis zwischen Umsatz und Kapital;

hier muss man mit Zahlen wie 1:12 und
1:16 rechnen.

Dabei besteht das aufgewendete Kapital fast
nur aus Anlagekapital. Die Enquete des Hoteliervereins

für 1937 ergibt einen Anteil der gesamten
Anlagen (Gebäude, Terrain, Mobiliar) von über
90% am Gesamtkapital. Zwar sind diese
Hotelbilanzen in der Ruhezeit aufgestellt worden,
während in der Saison die Vorräte und flüssigen
Betriebsmittel wahrscheinlich beträchtlich grösser
sein werden. Doch werden von diesem Moment
die Hauptlinien des Verhältnisses nicht berührt.
Vergleiche mit andern Industrien zeigen, dass
selbst bei den öffentlichen Versorgungsbetrieben
diese Prozentzahlen vom Anlagekapital nicht

*) Kühn, Konjunktur und Bilanz in der Zementindustrie, 1937.

erreicht werden. Das Anlagekapital bringt durch
die endgültige Festlegung des Kapitalaufwandes
besonderes Risiko mit sich und erfordert hohe
Abschreibungen und Zinsen.

Zur Berechnung der Finanzkosten der Gesarrit-
hotellerie stützen wir uns auf die Zahlen der
Enquete des Hoteliervereins und auf die von Dr.
Gurtner aufgestellten Abschreibungsnormen. Für
Schuldenverzinsung rechnen wir 4,5% Zins und
für das Eigenkapital 5%- Dann ergibt sich ein
Anteil von 35% der Anlage- und Finanzkosten
an den Gesamtkosten. Das gilt für einen
Frequenzgrad von 31,2%, der 1937 erreicht wurde
(Frequenz bezogen auf geöffnete Betten). Natürlich

hängt der Anteil der fixen Anlage- und
Finanzkosten vom Frequenzgrad ab, da mit
steigendem Besuch die variablen und damit die
Gesamtkosten zunehmen. Rechnen wir die
Gesamtkostenrechnung von 1937 um auf e'ne
Frequenz von 70%, was praktisch unerreichbar ist,
so machen die Anlage- und Finanzkosten immer
noch rund 25% aus.

Für das Gastgewerbe stellte das statistische
Büro des Wirtevereins in ähnlicher Weise eine
Gesamtbetriebsrechnung auf, worin ein Anteil
von 17,6% der Anlage- und Finanzkosten an den
Gesamtkosten festgestellt wurde. Dabei wurden
die von Dr. Gurtner geforderten Abschreibungsquoten

angewendet zur Berechnung der
Abschreibungen. Die Reparaturkosten wurden bei
den Anlagekosten mitgerechnet, während wir sie
in die Betriebsrechnung setzen.

Die Untersuchung über die Rentabilität der
schweizerischen Landwirtschaft von 1936/37 und
i937/38, welche vom Bauernsekretariat
durchgeführt werden, geben für diese Jahre einen Anteil

von rund 36% der Anlage- und Finanzkosten
an.

Auf alle Fälle ergibt sich im Hotelgewerbe ein
ausnahmsweise grosser Anteil der Anlage- und
Finanzkosten, wie er nur in der äusserst
kapitalintensiven Landwirtschaft erreicht wurde. Dieser
fixe Kostenanteil beträgt also in der Hotellerie
gut einen Drittel der Gesamtkosten, was sich
aus dem grossen Kapitalaufwand und dem darin
überwiegenden Anteil des Anlagekapitals erklärt.
Das verwandte Gastgewerbe besitzt eine geringere
Kapitalintensität, und demgemäss machen die
Anlage- und Finanzkosten einen viel geringem
Anteil aus.

Bei den Betriebskosten ist die Scheidung
zwischen variablen und fixen Kosten schwieriger.
Wir kommen zu einem Verhältnis von 49%
variablen zu 51% fixen Kosten für die
Gesamtbetriebsrechnung von 1937, wenn wir diese an
Gesichtspunkte der Kostenrechnung anpassen.
Nach der von Dr. Gurtner in seinem neuen Buche
angewendeten Methode würden wir ein Verhältnis
von 53% zu 47% erhalten. Der Unterschied ist
geringfügig.

Die fixen Kosten machen 1937 gut 2/3 der
Gesamtkosten ans, was mit den Feststellungen
Dr. Göldens für frühere Jahre übereinstimmt.
Das ist ausnahmsweise viel. Fs bedeutet, dass bei

Frequenzschwankungen die Einnahmveränderungen
nur zu einem Drittel durch Koslenanpassungett
kompensiert werden können, während sich 2/3 im
Frtragsergebnis auswirken müssen.

Rechnen wir die Kostenrechnung um auf eine
Frequenz von 70%, so betragen die fixen Kosten
immer noch rund die Hälfte der Gesamtkosten.
Für die praktisch erreichbaren Frequenzverhältnisse

wird sich die Beziehung von variablen
zu fixen Kosten im allgemeinen nicht weit von
der Relation 1 : 2 entfernen.

Die Hotelindustrie sticht hervor durch ihren
hohen Anteil der fixen Kosten. Nur beim
Hausbesitz ist' die Kostenstruktur noch wesentlich
starrer. Hier haben wir überhaupt fast nur fixe
Kosten.

Fortsetzung folgt



Bei Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften,
Gesellschaften mit beschränkter Haftung

und Genossenschaften, die durch Beteiligungen

auf andere Unternehmungen massgebend
Einfluss ausüben, ermässigt sich das VVehr-

opfer um den Betrag, der dem Verhältnis des in
Aktien, Gesellschafts- oder Genossenschaftsanteilen

der massgebend beeinflussten schweizerischen
Gesellschaften oder Genossenschaften

angelegten Vermögens zu den gesamten Aktiven
entspricht.

Schuldenabzug
Als Schulden gelten solche, für die der Pflichtige
als Hauptschuldner haftbar ist. Haftet er mit

andern für eine Schuld, so kann von seinem
Vermögen nur der ihm nach den Verhältnissen
anfallende Betrag abgezogen werden.

Nicht als Schulden gelten
die auf dem Familienrecht beruhenden Ver¬

pflichtungen zu wiederkehrenden
Leistungen,

das Grund- und Stammkapital der Aktiengesell¬
schaften, Gesellschaften mit beschränkter
Haftung und Genossenschaften,

die Reserven.

Bewertungsgrundsätze
Für die Vermögensberechnung ist, soweit die

Bestimmungen nichts Abweichendes vorschreiben,
der Verkehrswert am i. Januar 1940
massgebend.

Der Wert von Grundstücken wird unter
billiger Berücksichtigung des Verkehrs wertes
und des Ertragswertes berechnet. Für
Grundstücke, die vorwiegend der landwirtschaftlichen

Nutzung dienen und deren Verkehrswert
im wesentlichen durch diese Nutzungsart
bestimmt wird, ist einschliesslich der erforderlichen
Gebäude nur der Ertragswert massgebend.

Grundstücke im Sinne dieses Artikels sind die
Liegenschaften, die im Grundbuch aufgenommenen

selbständigen und dauernden Rechte,
sowie die Bergwerke. Zu den Grundstücken
gehören auch die mit ihnen verbundenen Sachen
und Nutzungsrechte (Wasserkräfte usw.).

Bei Waren ist der Betrag der Selbstkosten
oder, wenn der Marktwert geringer ist, der Marktwert

massgebend.
Wertpapiere mit regelmässiger Kursnotierung

werden zum durchschnittlichen Kurswert
vom Dezember 1939 eingesetzt. Bei der Bewertung

bestrittener oder unsicherer Rechte und
Forderungen ist dem Grade der Verlustwahrscheinlichkeit

Rechnung zu tragen.
Noch nicht fällige Ansprüche aus

rückkaufsfähigen Lebensversicherungen
(Kapitalversicherungen), sowie aus rückkaufsfähigen
Rentenversicherungen auf Lebenszeit, aus denen der
Berechtigte erstmals nach dem 1. Januar 1940
eine Leistung zieht, unterliegen dem Wehropfer
mit dem Rückkaufswert. Ansprüche aus nicht
rückkaufsfähigen Lebens- und Rentenversicherungen

werden mit der Hälfte der bis 1. Januar
1940 einbezahlten Prämien und Kapitaleinlagen
bewertet.

Beilagen zur Wehropfererklärung
Wehropferpflichtige, die nach dem

Obligationenrecht zur Führung von Geschäftsbüchern
verpflichtet sind, haben der Wehropfererklärung
die Bilanz und Gewinn- und
Verlustrechnung des letzten, vor dem 1. Januar 1940
abgeschlossenen Geschäftsjahres, oder beim
Fehlen solcher, Auszüge aus den Geschäftsbüchern

beizulegen. Diese Beilagen müssen,
soweit es sich nicht um gedruckte Rechnungsbelege

handelt, die Unterschrift des Geschäftsinhabers

oder zeichnungsberechtiger Personen
tragen.

Der Pflichtige hat mit der Wehropfererklärung
ein vollständiges Verzeichnis seiner

Wertschriften und seiner sonstigen Kapitalanlagen

einzureichen.

Veranlagung und Einspracherecht
Den Personen, die als mutmassliche Wehr-

opfcrpflichtige in Frage kommen, wird ein
Formular für die Wehropfererklärung zugestellt.
Die NichtZustellung des Formulares entbindet
den Pflichtigen weder von der Wehropferpflicht
noch von der Pflicht zur Einreichung der
Erklärung.

Die Veranlagung wird dem Pflichtigen schriftlich
eröffnet. Sie hat den Betrag des wehropfer-

pflichtigen Vermögens und den Betrag des Wehropfers

anzugeben. Abweichungen von der
Wehropfererklärung des Pflichtigen sind kurz zu
begründen. Gegen die Veranlagung kann der
Pflichtige, innert 30 Tagen von der Eröffnung an,
bei der Veranlagungsbehörde Einsprache erheben.

Über die Einsprache entscheidet die
Veranlagungsbehörde. Sie hat den Entscheid zu
begründen und dem Pflichtigen mitzuteilen. Gegen
den Einspracheentscheid kann der Pflichtige
Beschwerde an die kantonale Rekurskommission
erheben und gegen deren Entscheid kann noch
die Verwaltungsgerichtsbeschwerde erhoben werden.

Bezug und Bezahlung des Wehropfers

Für die natürlichen Personen wird das Wehropfer

nach einem Tarif berechnet (von 5—50,000.-
Franken i,5°0. dann progressive Zunahme bis
maximal 4.5%).

Das Wehropfer der juristischen Personen
beträgt 1,5 Prozent des reinen Vermögens.

Das Wehropfer wird durch den Kanton
bezogen, in dem die Veranlagung vorgenommen
wird. Es wird in drei Jahresraten erhoben. Es
können Vorauszahlungen gegen einen noch zu
bestimmenden Vergütungszins geleistet werden.
Titel der eidg. Anleihen werden in einem noch
festzusetzenden Umfange und zu noch
festzulegenden Bedingungen an Zahlung genommen.

Zahlungserleichterungen
1st der Bezug des Wehropfers binnen den

vorgesehenen Zahlungsfristen für den Pflichtigen
mit einer erheblichen Härte verbunden, so kann
die kantonale Wehropferverwaltung Zahlungs-

f erleichterungen gewähren.
1 Den Wehropferpflichtigen, die in Not geraten
' 'sind oder aus andern Gründen (durch langen

Aktivdienst, infolge seit dem 1. Januar 1940
[eingetretener grosser Vermögensverluste usw.)
dn eine Lage versetzt worden sind, in der die
Bezahlung einer Wehropferrate oder eines Zinses
für sie zur grossen Härte würde, können die ge¬

schuldeten Beträge ganz oder teilweise erlassen
werden. Das Gesuch um Erlass ist mit schriftlicher

Begründung unter Beilage der nötigen
Beweismittel der kantonalen Wehropferverwaltung

einzureichen.

Inkrafttreten
Der Beschluss tritt am 25. Juli 1940 in Kraft.

Italienisch-schweizerischer Reise¬
verkehr

Vorläufige Instruktionen über die Einlösung
italienischer Reisekreditdokumente

A. Abgabe in Italien
Die Abgabe in Italien von Reisezahlungsmitteln

für Reisen nach der Schweiz zu
irgendwelchen Zwecken erfolgt in Form von
Reisekreditdokumenten, nämlich Reisekreditbriefen,
Reisechecks, Akkreditiven, Hotelgutscheinen,
Gutscheinen für Pauschalreisen oder Gutscheinen
für Gesellschaftsreisen. Abgabeberechtigt sind
die vom Istituto Nazionale per i Cambi con
l'Estero ermächtigten Stellen.

Im Einzelfalle werden folgende Beträge
bewilligt :

Natürliche Personen im Alter von über vier
Jahren, die ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen
Aufenthalt in Italien haben, können ohne
besondere Genehmigung über die jeweils geltende
Freigrenze hinaus Reisezahlungsmittel der oben
bezeichneten Art im Betrage bis zTi 600 Schweizerfranken

pro Monat erwerben und nach der
Schweiz verbringen. Der Betrag von monatlich
600 Schweizerfranken wird ohne besondere
Genehmigung erhöht:

Wenn sich der Aufenthalt in der Schweiz
über mehr als 30 Tage erstreckt; wenn es sich
um den Aufenthalt in einem schweizerischen
Sanatorium oder in einem schweizerischen Heilbad

oder um einen Aufenthalt in der Schweiz
zu Studien- oder Erziehungszwecken handelt;
in Dringlichkeitsfällen (Unfall, Tod, Krankheit);
wenn aus andern besonderen Gründen die
Notwendigkeit einer höheren Zuteilung nachgewiesen
wird.

Jedoch darf die Zuteilung im Einzelfalle für
einen Zeitraum von 3 Monaten 1200 Schweizerfranken

und für einen solchen von 12 Monaten
2500 Schweizerfranken nicht übersteigen.
Ungeachtet dieser Beschränkung der Abgabe irp
Einzelfalle können mit besonderer Genehmigung
des Istituto Nazionale per i Cambi con l'Estero
höhere als die genannten Beträge erhalten und
nach der Schweiz verbracht werden.

B. Einlösung in der Schweiz

Einlösestellen

Zur Einlösung der unter A bezeichneten
Reisekreditdokumente sind nur die von der
Schweizerischen Verrechnungsstelle im
Einvernehmen mit dem Istituto Nazionale per i Cambi
con l'Estero ermächtigten Stellen berechtigt.
Für die Einlösung der Reisekreditbriefe,
Reisechecks und Akkreditive kommen insbesondere
die auf den Reisekreditdokumenten jeweils als
Einlösestellen bezeichneten Banken,
Bahnhofwechselstuben oder Reise- und Verkehrsbüros in
Frage. Die Bahnhofwechselstuben der,. Schweiz,
Bundesbahnen lösen auch nicht auf sie ausge-v
stellte Reisekreditdokumente ein. Dies zur
Erleichterung des Verkehrs nach Schalterschluss
der Banken, an Sonn- und Feiertagen.

A nszahhtngsmodus

Um die Verwendung der mitgebrachten
Reisezahlungsmittel für touristische Zwecke
sicherzustellen und jeden Missbrauch zu verhindern, ist
im Abkommen die Durchführung eines
Gutscheinsystems vorgesehen, wie es analog im
Verkehr mit Deutschland seit einigen Jahren
Anwendung fand. Für eine kurze Ueber-
gangszeit und bis zum Einspielen des
Vertrages tritt anstelle der Gutscheinabgabe

die gestaffelte Barauszahlung
der Reisekreditdokumente, und zwar in
folgenden Raten:
erste Auszahlung: bei der Einreise,

höchstens Fr. 50.—
zweite Auszahlung: frühestens am

zweiten Tage nach der ersten
Auszahlung, höchstens Fr. 100.—

dritte Auszahlung: frühestens am
siebenten Tage nach der ersten
Auszahlung, höchstens Fr. 200.—

vierte Auszahlung: frühestens am
vierzehnten Tage nach der ersten
Auszahlung Restbetrag.

Gegen Verbrauchsnachweis anhand von
Belegen (Hotelrechnungen usw.) können die
Ratenzahlungen erhöht oder kann der volle Betrag des
Reisekreditdokuments auf einmal ausbezahlt
werden. Zur Auszahlung des vollen Betrages,
auf welchen das Reisekreditdokument ausgestellt

ist, bedarf es in jedem Fall einer ausdrücklichen

Zustimmung der Schweizerischen
Verrechnungsstelle.

Passeintragnng.

Die Barauszahlungen sind im Pass des
Reisenden zu vermerken, unter Angabe des Betrages,
des Datums der Auszahlung und unter Beifügung
der Firma und Unterschrift der Einlösestelle.
Da bei der Ausreise aus der Schweiz an der Grenze
eine Kontrolle über die Verwendung der
Reisegelder erfolgt, ist es nötig, dass sich die Reisenden
die ausser den italienischen Reisekreditdokumenten

in die Schweiz verbrachten Zahlungsmittel,

mit Auseahme der Freigrenze, unmittelbar
beim Grenzübertritt durch die schweizerischen

Zollorgane bescheinigen lassen.

Kommission.

Die Einlösestellen erheben vom Reisenden
eine Kommission:

a) von J4°o des Betrages des Reisekreditdoku¬
ments, im Minimum Fr. 2.—, sofern es sich
um eine Vollauszahlung des ganzen Betrages
des Reisekreditdokumentes handelt, und von

des Betrages der Barauszahlung, im
Minimum Fr. 1.—, wenn eine ratenweise
Barauszahlung vorliegt;

b) des Betrages der Barauszahlung, wel¬
cher Anteil der Einlösestelle zukommt.

Kriegswirtschaftliche Massnahmen und Marktmeldungen
Verbot der Verabreichung warmer

Speisen nach 21 Uhr
In Ausführung, der Verfügung des

Eidgenössischen Volkswirtschaftsdepartementes über
einschränkende Massnahmen für die Verwendung
von festen und flüssigen Kraft- und Brennstoffen,
sowie von Gas und elektrischer Energie, erlässt
das Kriegs-Industrie- und -Arbeitsamt, Sektion
für Kraft und Wärme, folgende

Weisungen:
1. Die Verabreichung warmer Speisen nach

21 Uhr durch öffentliche Verpflegungsstätten, wie
Wirtschaften, Restaurants, Hotels und Pensionen,
ist verboten.

2. Ausgenommen sind:
a) Speisen, die auf militärischen Befehl

oder ärztliche Verordnung abgegeben
werden.

b) Warme Getränke, wie Milch, Tee oder
Kaffee.

3. Das Verbot gilt auch für warme Eier,
Würste, Suppe u. ä. selbst dann, wenn diese
Speisen an denselben Wärme-Einrichtungen
zubereitet worden sind, wie die oben genannten
Getränke. Es gilt auch für Speisen, zu denen
lediglich warmes Wasser verwendet wurde,
das schon vor 21 Uhr vorhanden war. Es gilt
ferner für Speisen, die kalt serviert werden, aber
nach 21 Uhr am Feuer zubereitet wurden.

4. Verboten ist die Verabreichung warmer
Speisen nach 21 Uhr auch dann, wenn die
Bestellung vor 21 Uhr aufgegeben wurde.
Bestellungen, die nicht vor 21 Uhr ausgeführt
werden können, sind zurückzuweisen. Spätestens
um 20 Uhr 45 sollten in der Regel überhaupt
keine Bestellungen auf warme Speisen mehr
angenommen werden. Die Zubereitung von Speisen
am Feuer nach 21 Uhr ist ebenfalls verboten.

5. Um eine Abwanderung der Kundschaft in
bestimmte Wirtschaften zu vermeiden, sowie aus
Gründen einer wirksamen Kontrolle, erstreckt
sich das Verbot auf alle Wirtschaften, gleichgültig,

ob die warmen Speisen mittels Holz,
Kohle, öl, Gas, Elektrizität oder
irgendwelcher anderer Wärmequellen aufbereitet
werden.

6. Art. 1, Absatz 3 der Verfügung, bezieht
sich nur auf generelle Ausnahmen. Ausnahmen
in Einzelfällen können nicht gewährt werden.
Eine Sonderregelung wurde für
Eisenbahnspeisewagen sowie für die Verpflegung von
Schichtpersonal getroffen.

7. Für die Verpflegung von Schichtpersonal
gilt folgendes: Betriebe, die keinen
Restaurationsbetrieb führen, bei dem durch
Betriebsangehörige oder Dritte Bestellungen aufgegeben
werden können, die also lediglich zu bestimmten
Zeiten ' eine allgemeine und gleichartige
Verpflegung an ihre Schichtarbeiter verabreichen,
sind keine öffentlichen Verpflegungsstätten und
daher dem Verbot nicht unterstellt.

Dagegen gilt die Verfügung grundsätzlich für
eigentliche Kantinen, Verpflegungsbetriebe, die,
abgesehen von der von vorgesetzter Stelle
angeordneten Belegschaftsverpflegung, auch
Bestellungen von Betriebsangehörigen oder Dritten
entgegennehmen. Die Kantinen dürfen nach
21 Uhr keinerlei Bestellungen auf warme Speisen
ausführen. Dagegen ist ihnen bis auf weiteres
gestattet, zu einer bestimmten Zeit eine
allgemeine warme Nachtschichtverpflegung
abzugeben.

8. Die Kantone sind verpflichtet, über die
Einhaltung der Verfügung zu wachen und fehl¬

bare Wirte zur Anzeige zu bringen. Sie haben
nicht nur Anzeigen von privater Seite zu
sammeln, sondern auch an Ort und Stelle sowohl
durch die ordentlichen Organe der Wirtschaftspolizei

als durch nicht als Kontrollorgane erkennbare
Personen eine Kontrolle zu führen. Hierbei

ist die Verfügung unter Hinweis auf die
Erfordernisse der Gleichbehandlung und der
wirksamen Kontrolle strikte zu handhaben.

Auskunft- und Bewilligungsstelle: Sektion für
Kraft und Wärme, Münsterplatz 3, Bern.

Die Zuteilung von Kohle

Die Sektion für Kraft und Wärme des Kriegs-
Industrie- und Arbeitsamtes teilt mit:

Gestützt auf Artikel 2 der Verfügung Nr. 1 des
eidg. Volkswirtschaftsdepartements vom 26.
Oktober 1939 betreffend die Sicherstellung der
Landesversorgung mit festen Brennstoffen
erlässt die Sektion für Kraft und Wärme folgende
Weisung:

Kohlen für die Raumheizung
Die freigegebene Quote von 25 Prozent

für Kohlen zur Raumheizung wird bis auf weiteres
nicht erhöht.

Auch für Spitäler, Schulen, öffentliche
Verwaltungen usw. dürfen bis auf weiteres
nicht mehr als 25 Prozent des Jahresbedarfs
bewilligt werden.

Kohlen für gewerbliche Zwecke
(12-Monate-Bedarf)

Das Gewerbe wird auf 80 Prozent des
gemeldeten Bedarfes rationiert.

Vom 1. August 1940 bis 30. September 1940
kann für gewerbliche Feuerung ein Sechstel
des J ahresbedarfes abzüglich 20 Prozent zum
Bezug bewilligt werden.

Saisonbetriebe erhalten eine Zuteilung
von maximal 80 Prozent des Bedarfes für die
Monate August und September.

Die Vorräte vom 31. Juli 1940 sind bei der
Zuteilung anzurechnen.

Die Brennstoffämter sind ermächtigt, je nach
der Versorgungslage die freigegebene Quote
monatsweise zuzuteilen.

Begründete Gesuche um zusätzliche
Zuteilung sind unter Beilage des Meldeformulares
und Angabe der derzeitigen Vorräte durch
Vermittlung der kantonalen Brennstoffzentralen an
die Sektion für Kraft und Wärme, Gruppe Kohle,
zu richten.

Starke Herabsetzung der Benzinquoten
für den August

Die von der Sektion Kraft und Wärme für den
Monat August aufgestellte Litertafel für die
Zuteilung der flüssigen Treibstoffe steht im Zeichen
der äusser-sten Einschränkung. Gegenüber
dem Vormonat Juli, der bereits starke Reduktionen

brachten, sind die Quoten für die
einzelnen Fahrzeug- und Stärkeklassen nochmals
erheblich vermindert worden. - .—

DieAbstriche betragen gegenüber der letzten
Rationierungsperiode zwischen 40 bis 50 Prozent.
Nur die Hoffnung, dass man in ddr nächsten Zeit
vielleicht wieder etwas Benzin hereinschaffen
kann, hat die Behörden davon zurückgehalten,
die schärfsten Massnahmen (Stillegung der
Kategorien' C und D) anzuwenden.

Nachsendung von Reisezahlungsmitteln.
Die Nachsendung von Reisezahlungsmitteln

an Reisende aus Italien, die sich bereits in der
Schweiz befinden, ist italienischerseits gestattet.
In diesem Falle hat die Passeintragung, wie sie
sonst in Italien vorgenommen worden wäre,
durch die schweizerische Einlösestelle des
fraglichen Reisekreditdokumentes zu erfolgen. Die
italienische Ausgabestelle teilt der schweizerischen

Einlösestelle die dafür erforderlichen
Angaben mit. Durch diese Regelung wird die
Einsendung des Reisepasses an die italienische
Ausgabestelle entbehrlich.

Verwendung der eingelösten Barbeträge.

Die erhaltenen Frankenbeträge dürfen

nur zur Deckung der Auslagen des
persönlichen Reise- und Ferienbedarfs
verwendet werden. Es ist insbesondere
verboten, die Reisegelder zur Begleichung geschäftlicher

Verpflichtungen, zu Kapitalanlagen, zur
Bezahlung von Versicherungsprämien, von
Anschaffungen, die aus dem Rahmen der kleinen
Reiseanschaffungen fallen, und von Billetten
ausländischer Bahn-, Schiffs- und
Flugunternehmungen usw. zu verwenden.

Rückübertragung nicht verbrauchter Barbeträge.

Die Reisenden sind verpflichtet, abgehobene,
aber nicht verbrauchte Barbeträge vor ihrer
Ausreise aus der Schweiz derjenigen schweizerischen

Einlösestelle abzuliefern, die ihnen ihr
Reisekreditdokument einlöste. Dagegen ist es
den Reisenden gestattet, die von Italien zugelassene

Freigrenze in italienischen Liren bei ihrer
Ausreise wieder über die Grenze zu nehmen,
ebenso diejenigen Reisezahlungsmittel, die sie
ausser den italienischen Reisekreditdokumenten
in die Schweiz verbracht hatten und worüber
sie sich bei ihrer Einreise eine Bescheinigung
geben Hessen.

V&MOMiicu&cik
Neue Direktion

Die Leitung des Stanserhorn Hotels ist
Herrn Hans Gabriel vom Hotel Engel in Stans
übertragen worden.

SctisOMtftÜz&A
Zivilverkehr im Oberwallis

Da die in der Presse betreffend den Verkehr
im Oberwallis veröffentlichten Mitteilungen

grösstenteils falsch ausgelegt worden sind, sieht
sich der Walliser Verkehrs-Verband veranlasst,
im Einverständnis mit der zuständigen
Militärbehörde, nachstehende Berichtigung zu
veröffentlichen :

Im Gebiete nördlich der Rhone wie auch in
den beiden Vispertälern ist der Zivilverkehr
vollständig frei. Man kann sich also ohne irgendwelche

Formalitäten nach Zermatt, Saas-Fee,
Leukerbad, in das Lötschental und andere in
diesem Gebiete liegende Ferienorte begeben und
daselbst aufhalten.

Wer sich nach andern Gebieten südlich der
Rhone begeben will, muss sich mit einem Ausweis

des Truppenkommandos Oberwallis
versehen. Im Gebiete von Zermatt und Saas können
alle Exkursionen und Spaziergänge ungehindert
ausgeführt werden. Wer im Räume südlich
Dent Blanche—Rimpfischhorn—Weissmies
Bergtouren ausführen will, d. h. längs der Grenze,
hat sich vorher beim Truppenkommando
Zermatt bzw. Saas zu melden.

Der Verkehr auf den Fahrstrassen ist überall
vollständig frei. Dies gilt auch für die Simplon-
strasse; allerdings müssen sich auf dieser Strasse
die Autofahrer und Postreisenden an beiden
Enden des Passes einer Kontrolle unterziehen.

Zivilpersonen, welche sich südlich der Rhone
aufhalten, müssen Sich mit einem der folgenden
Legitimationspapiere: Pass, Aufenthaltsbewilligung,

Identitätskarte, Mitgliedkarte eines alpinen
Vereins (mit Photo) versehen, um sich jederzeit
ausweisen zu können.

Der Bündner Fremdenverkehr.
Die Zusammenstellungen der kantonalen

Fremdenstatistik sind ein betrübliches Spiegelbild
der unerfreulichen Saison, die Graubünden

erlebt. Vom 21. bis 30. Juni wurden 38,500
Logiernächte erreicht, also 24,000 weniger als
in der Vergleichsperiode des Vorjahres. Noch
krasser ist der Rückschlag in der Dekade vom
1. bis 10. Juli, in welcher 41,000 Übernachtungen
erzielt wurden, gegen 82,500 im letzten Sommer.
Der Ausfall verteilt sich ziemlich gleichmässig
auf Auslands- und Schweizergäste. Seit 1. April
wurden 363,000 Logiernächte gezählt, während
es letztes Jahr doch noch 523,300 waren. Dabei
sind die Aussichten auf eine Besserung der
Frequenz gering.

Lugano: Hotel International au Lac, 10. August.

Redaktion — Redaction:
Dr. M. Riesen — Dr. A. Büchi
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N°31

Hide Lingere de 20 k 24 ans, sachant repriser k la machine, est" demandöe pour remplacement de 2 k 3 mois. Ecrire k la
Direction de la Clinique Valmont, Glion s/Montreux. (1652)

gesucht: Etagenportier, Saaltochter, Kiichenbnrsche, Buf-" fetbursche, Buffetdame, Serviertochter. Off. m. Bild u.
Zeugniskopien unter Chiffre 1651

T. Lingöre mit nur besten Zeugnissen in Jahresstelle gesucht.
Zeugniskopien mit Gehaltsangabe und Bild an Chiffre 1650

iiiVaschinen- u. Handwäscherin, die auch glätten und möglichst
maschinenstopfen kann, für Jahresbetrieb nach der

Westschweiz gesucht. Eintritt September oder nach Übereinkunft.
Offerten mit Zeugniskopien, Altersangabe unter Chiffre 1649

^erviertochter, seriöse, junge, gut präsentierend, perfekt fran-^ zösisch sprechend, in Jahresbetrieb nach der Westschweiz
gesucht. Eintritt Ende August. Offerten mit Photographie, Zeugniskopie

und Altersangabe an Transitpostfach 44282, Nenchätel.
(1648)

Afhtlinfll Beilage des Briefportosmilltlllgi (lose aufgeklebt) sur
Welterbeförderung der Offerten gefl.
nicht unterlassen!

Cekretäx, 23 J., Deutsch, Franz. u. Englisch in Wort u. Schrift,!
nebst guten Vorkenntnissen in Ital., gewandt in Reception

und bestens vertraut mit sämtlichen Büroarbeiten, sucht Stelle.
Offerten unter Chiffre 836
Oekretär-Kassier-Korrespondent-Receptionnaire, 30 Jahre,.,

ledig, selbständig, anpassungsfähig, 4 Hauptsprachen in Wort
und Schrift, mit erstkl. Referenzen des In- und Auslandes, sucht
Stelle. Chiffre 852
Qekretärin, Deutsch, Französisch, Englisch, in allen Bureau-

arbeiten sehr gut bewandert, sucht Jahresstelle. Beste
Referenzen. Gef. Offerten unter Chiffre 830

Salle A Restaurant
Saaltochter sucht Stelle als Volontärin in ein erstklassiges
** Restaurant. Chiffre 838
Cerviertochter, freundliche, tüchtige, sprachenkundige, auch" im Restaurationsservice bewandert, sucht Stelle. Adresse
Käthe Gwerder, Sonnegg, Goldau (Kt. Schwyz). (821)
Cerviertochter, tüchtige, zuverlässige, sucht Stelle in gutes^ Restaurant oder Hotel-Restaurant. Zeugnisse über mehrjährige
Tätigkeit im gleichen Haus stehen zu Diensten. Chiffre 831

mochter, zuverlässige, symp. 30erin, im Hotelfach tüchtig, franz.,
A deutsch, ein wenig ital. sprechend, sucht Weiter-Ausbildungs-
stelle an Buffet. Kleiner Saläranspruch. Offerten erb. unter

Chiffre 853

Cuisine A Office

H lleinkoch (Küchenchef), in den 40er Jahren, ledig, mit guten
Referenzen, sucht Stelle bei bescheidenen Ansprüchen.

Offerten unter Chiffre 824

JVlleinkoch, gesetzten Alters, solid und arbeitsfreudig, sucht
** Engagement. Stellenvermittlg. Wohlfahrtsamt, Zürich,
Tel. 73754. P 7988 [853]

£>hef-, Alleinkoch, 32 Jahre alt, solid, sparsam, in allen Teilen^ der Küche bewandert, sucht Engagement. Beste Zeugnisse
zu Diensten. Offerten an Walter Friedrich, Chef, Teufenerstr. 1,
St. Gallen. (815)

^•hef de cuisine, 40 ans, pendant longtemps k l'ötranger, s6-
rieux, sobre, öconome, liböre du service militaire, cherche

place k l'annöe dans hötel, restaurant ou sanat., de preference en
Suisse romande. Jean Burgy, 9, Rue l'Universife, Fribourg. (759)

fihef de cuisine, d'un certain äge, sörieux, sobre, avec bonnes^ references, cherche place stable dans hötel ou restaurant.
Libre tout de suite. Libörö du service militaire. Chiffre 631

£*hef de cuisine, gute Kraft, auch restaurationskundig, in allen^ Partien bewandert, tüchtiger, sparsamer Mitarbeiter, mit
In- und Auslandspraxis, sucht sofort Position in Hotel oder Restaurant.

la Referenzen. Offerten unter Chiffre 820

J^affee-Angestelltenköchin, tüchtige, mit guten Kochkenntnissen,
sucht Stelle. Zeugnisse mit Bild zu Diensten. Chiffre 633

J£afTee-Personalköchin, tüchtig und zuverlässig, mit la Zeug-
nissen, sucht Jahres- oder Saisonstelle in Haus mit 100 Betten.

Eintritt baldmöglichst. Offerten unter Chiffre 832

VPoch, in allen Teilen seines Berufes bewandert, sucht Stelle als
Chef de partie oder Alleinkoch. Zeugnisse aus nur guten

Hotels und Restaurants stehen zu Diensten. Offerten erbeten unter
Chiffre 854

VPoch, 32 Jahre alt, in allen Teilen der Küche bewandert, sucht
Stelle als Aide oder Alleinkoch. Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 839

Zfoch-Restanrateur, tüchtiger, mit guten Zeugnissen, sucht
baldmöglichst Stellung als solcher in Hotel oder Restaurant.

Offerten mit der Lage entsprechendem Lohn erbeten an A. Haffner,
Chef de cuisine. Lungern (Obw.). (837)

l£üchenchef-Chefkoch, mit besten Empfehlungen, vom Mihtär-
dienst zurück, sucht Stelle bis Ende September. Offerten mit

Lohnangaben erb. an Adolf Anderegg, Küchenchef, Blankenburg
(B. O.) (850)

Etage A Lingerie ]
"flTäscherin, tüchtige Maschinenwäscherin, gesetzten Alters,** sucht Stelle in Anstalt oder Hotel. Offerten unter Chiffre 851

Loge, Lift A Omnibus
£*oncierge, aus dem Militärdienst entlassen, 35 Jahre, 4 Sprachen,^ bewandert in Bureau, Saal und Röception, Handelsschule
absolviert, sucht Stelle, bevorzugt als Stütze des Patron. Eintritt
sofort möglich. O. Hartmeier, Bahnhofstrasse 66, Wettingen
(Aargau). (855)

Divers
Ct. Gallerin, 36j., gut präsent., vier Sprachen, langjährige Se-ö kretärin, auch Obersaaltochter, sucht Vertrauensstelle, evtl.
auch als Stütze des Prinzipals in frauenlosen Betrieb, Leiterin oder
dergl. Eintritt ab 15. August. Chiffre 835

mochter, gesetzten Alters, tüchtig, selbständig, sprachenkundig,* sucht Vertrauensposten in Lingerie, Economat oder Buffet.
Bescheidene Ansprüche. Offerten unter Chiffre 634

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"
Qartenstrasse 112 BASEL 'Telephon 27933

Vakanzenliste
des Stellenvermlttlungsdlenstes

Die Offerten auf naobstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer au' dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nichtHotel-Revua)
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten

9188 Aide-Gouvernante, ca. 15. Aug., grösseres Passantenhotel,
Ostschweiz.

9589 Küchenbursche, Office-Küchenmädchen, Handwäscherin,
sofort, kurze Sommersaison, Vierwaldstättersee.

9592 Tüchtige I. Saaltochter, mittelgr. Hotel, Tessin.
9594 Junger Koch-Pätissier, Hotel 100 Betten, Thunersee.
9597 Wäscherin, mittelgr. Passantenhotel, St. Gallen.
9599 Angehende Obersaaltochter, Hotel 80 Betten, Zentral¬

schweiz.
9600 Selbst. Zimmermädchen, Hausbursche-Portier, Saisonstellen,

Hotel 30 Betten, Tessin.
9602 Saal-Restauranttochter, mittelgr. Hotel, Thunersee.
9603 Sekretär, Chef de rang, Commis de rang, Passantenhotel,

Zürich.
9606 Commis de cuisine, evtl. Commis Pätissier, Kurhotel, Aarg.
9607 Zimmermädchen, Hotel 30 Betten, B. O.
9610 Küchenbursche, kl. Hotel, Waadtländeralpen.
9614 Anfangs-Zimmermädchen, Hotel 30 Betten, Waadt.
9615 Tüchtige Saaltochter, Hotel 100 Betten, Tessin.
9616 Alleinkoch, mittelgr. Hotel, Zürichsee.
9617 Einfache Serviertochter, mittelgr. Hotel, Zentralschweiz.
9621 I. Saaltochter, Saaltochter, Et.-Portier, mittelgr. Hotel, Aarg.

9624 II. Serviertochter, Hotel 80 Betten, B. O.
9625 Saaltochter, Berghotel, B. O.
9628 Lingeriemädchen, Officemädchen oder -bursche, mittelgr.

Hotel, Kt. Bern.
9630 Zimmermädchen, Küchenbursche, Hotel I. Rg., Grb.
9638 Conducteur-Chauffeur, sofort, grösseres Passantenhotel,

Basel.
9639 Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, B. O.
9642 Saaltochter, Hotel 130 Betten, B. O.
9644 Chasseur, erstkl. Restaurant, Luzern.
9645 I. Aide de cuisine, Commis de cuisine, grösseres Restaurant,

Zürich.
9647 Zimmermädchen, sofort, mittelgr. Hotel, B. O.
9648 Alleinkoch, sofort, mittelgr. Hotel, Tessin.
9649 Kaffee-Angestelltenköchin, Officemädchen, junger Aide de

cuisine, grösseres Kurhotel, Kt. Aargau.
9650 Saaltochter, sofort, Berghotel, B. O. i
9651 Tüchtige Saaltochter, Restauranttochter, grösseres Passan¬

tenhotel, Zürich.
9654 Saaltochter, sofort, mittelgr. Hotel, Kt. Aargau.
9655 Chefköchin, tüchtig, 1. Sept., gröss. Passantenhotel, Genf.
9661 Chef de cuisine, in allen Partien bewandert, sofort, erstkl.

Hotel, Vierwaldtstättersee.
9662 Köchin oder Koch, Fr. 180.— monatl., mittelgr. Hotel, Waadt.'
9665 Saaltochter, junger Kellner, Aide de cuisine, mittelgr. Hotel,

Thunersee.
9670 Lingöre, Lingeriemädchen, Hotel 80 Betten, Kt. Aargau.
9672 Küchenmädchen oder -bursche, Saaltochter aus der Lehre,

Sekretärin-Volontärin, mittelgr. Hotel, Arosa.
9676 Serviertochter, nicht über 30 Jahre alt, Küchenmädchen,

mittelgr. Hotel, Graubünden.
9678 Junger Koch oder Köchin, kl. Hotel, Locarno.
9679 2 Serviertöchter, 15. August, Passantenhotel, Aargau.
9680 Obersaaltochter, Küchen-Officemädchen, Saaltochter, Kü¬

chenbursche, Hotel 70 Betten, Kt. Aargau.
9684 Saaltochter, sofort, mittelgr. Hotel, Basel.
9685 Aide de cuisine, sofort, erstkl. Restaurant, Basel.
9688 Comniis de cuisine, Zimmermädchen, Officemädchen, Bade¬

frau, junge Glätterin-Mangerin, sofort, erstkl. Kurhotel,
Kt. Aargau.

9694 Schenk-Officebursche, Aide de cuisine, mittelgr. Hotel,
Ölten.

9696 Serviertochter, einfache, nicht unter 25 Jahren, mittelgr.
Hotel, Vierwaldstättersee.

9697 Hausbursche-Portier, Zimmermädchen, Küchenmädchen,
mittelgr. Hotel, Thunersee'.

9700 2 Serviertöchter,* Hausmädchen, Küchenmädchen, Haus¬
bursche, Küchenbursche, mittelgr. Berghotel, Grb.

9706 Alleinportier, sofort (bei Zufriedenheit Wintersaison), mittel¬
grosses Hotel, Davos.

9708 Küchen-Hausbursche, 17—19jährig, kl. Hotel, Locarno.
9709 Zimmermädchen, Jahresstelle, 15. August, mittelgr. Hotel,

Ostschweiz.
9710 Anfangsköchin, Jahresstelle, 15. August, Wengen.
9711 Köchin, tüchtig, sofort, mittelgr. Hotel, Interlaken.
9712 Hausbursche, 8. August, mittelgr. Passantenhotel, Winter-

thur.
9713 Lingeriemädchen, Wäscherin, mittelgr. Passantenhotel,

Bern.
9715 Saaltochter, mittelgr. Hotel, Montreux.
9716 Saaltochter, Saisondauer, 2% Monate, Hotel 80 Betten, Grb.
9717 Selbst. Saaltochter, kl. Hotel, Tessin.
9720 Alleinzimmermädchen, Saaltochter, Haus-Küchenbursche,

Küchenmädchen, Hausmädchen, mittelgr. Hotel, Thunersee.
9731_ Zimmermädchen, Lingeriemädchen-Stopferin, Officemäd¬

chen, Restauranttochter, erstkl. Hotel, Grb.
9735 Saaltochter, Hotel I. Rg., Adelboden.
9736 Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, B. O.
9737 Zimmermädchen, Jahresstelle, sofort, Hotel 50 Betten,

Genfersee.
9738 Hilfsköchin, evtl. Koch, mittelgr. Hotel, Waadt.
9740 Chefkoch oder Alleinköchin, sofort, Hotel 50 Betten, Graub.
9741 Köchin, Zimmermädchen, Hotel 60 Betten, Brienzersee.
9743 Zimmermädchen, Hotel 30 Betten, Tessin.
9744 Jüngere Saal-Restauranttochter, Hotel 20 Betten, B. O.
9745 Küchenmädchen, Jahresstelle, Hotel 30 Betten, B. O.
9746 Zimmermädchen, servicekundig, Hotel 40 Betten, B. O.
9747 Zimmermädchen, Hotel 50 Betten, Wallis.
9755 Wäscherin-Lingöre, mittl. Passantenhotel, Basel.
9756 Saaltochter, kl. Hotel, Lugano.
9759 Alleinkoch, Zimmermädchen, Hausmädchen, Portier-Haus¬

bursche, Küchenbursche, mittelgr. Hotel, Interlaken.
9765 Casserolier, Saaltochter, Saal-Zimmerkellner, sofort, grosses

Kurhaus, Kt. Bern.

9766 Saaltochter, sofort, mittelgr. Hotel, Zentralschweiz.
9768 Economatgouvernante, erstkl. Hotel, Lugano.
9772 Serviertochter (evtl. Saaltochter aus der Lehre), Buffettoch-

ter, sofort, Bahnhofbuffet, B. O.
9774 Alleinportier, Serviertochter, sofort, Hotel 30 Betten, Tessin.
9776 Casserolier, Etagenportier, Restauranttochter, sofort, Hotel

100 Betten, Ostschweiz.
9779 Commis de cuisine, femme de chambre-döbutante, somme-

lfere-fille de salle, parlant les langues, hötel 30 lits, Suisse
romande.

9782 Aide de cuisine, 5. August/Anf. Sept., Speiserest., Luzern.
9783 Saal-Restauranttochter, Zimmermädchen, Kaffeeköchin (auch

Anfängerin), Hotel 50 Betten, Nähe Basel.
9786 Küchenbursche, mittelgr. Hotel, Aarg.
9787 Alleinkoch, mittelgr. Hotel, Brienzersee.
9796 Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, Adelboden.
9797 Saaltochter (Mithilfe im Zimmerdienst), Küchenmädchen,

kleines Hotel, Tessin.
9799 Hausbursche, sofort, Hotel 30 Betten, Kt. Waadt.
9800 Lingöre, Wäscherin, Lingeriemädchen, Officen^ädchen

oder-bursche, Kaffeeköchin, August, Hotel 120Betten,Tessin.
9805 Zimmer-Hausmädchen, mittelgr. Hotel, Interlaken.
9806 Hausmädchen, grösseres Passantenhotel, Basel.

Lehrslellenvermilllung:
9713 Kochlehrling, mittelgr. Passantenhotel, Bern.
9688 Zimmerlehrtochter, Kurhaus Kt. Aargau.
9614 Zimmerlehrtochter, Hotel 30 Betten, Kt. Waadt.
9647 Zimmerlehrtochter, mittelgr. Hotel, Adelboden.
9779 Zimmerlehrtochter, Passantenhotel, Fribourg.
9672 Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Arosa.
9665 Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Thunersee.
9642 Saallehrtochter, Hotel 130 Betten, B. O.
9593 Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Tessin.
9720 Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Thunersee.
9744 Servierlehrtochter, Hotel 20 Betten, Simmental.
9748 Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Thunersee.
9756 Saallehrtochter, kleines Hotel, Lugano.
9597 Buffetlehrtochter, Passantenhotel, St. Gallen.

HORGEN

GLARUS

zeitgemäss
zweckmässig
formschön
bequem

A.-G. Möbelfabrik

Horgen-Glarus in Horgen

EINGETRAGENE INSERATFORM

Hotel-Sekretärkurse^
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel- u. Restavantbetrieb

notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge für den
Receptions-, Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
und gründliche Ausbildung* Diplome. Stellenvermittlung. Jeden
Monat Neuaufnahmen. Auskunft und Prospekte durch

GÄDEMÄNNS FACHSCHULE, ZÜRICH, Gessnerallee 32.

wünscht Hotelier aus B.Obld. mit
Kollegen. Seegegend bevorzugt,
aber nicht absolut nötig. Offerten
unter Chiffre P. 1288 T. an Publi-
dtas Thun.

Schöne, sichereExistenz bietende

Pensionen
in Zürich, mit und ohne Essen,
günstig zu verkaufen. Auch für
Köche sehr geeignet. Offerten
unter Angabe des verfügbaren
Kapitals an:

KUHN
Sihlstr. 1 Zürich (OF 21403 Z)

Frische Bergheidelbeeren
10 kg Fr. 6.50 5 kg Fr. 3.30

F'Ui MANFR1N1, AS.657.0.

PONTE CREMENAGA (Tessin)

gesucht für 16% Jahre alten,
kräftigen Jüngling, mit guter
Schulbildung, deutsch und
französisch sprechend. Gefl. Offexten

unter Chiffre B. R. 2638 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Tüchtiger und selbständiger

Gärtner
bewandert in allen seinen
Fächern, sucht Jahresstelle als
erster Gärtner in Hotel,
Kurhaus od. Institut. Eintritt nach
Übereinkunft. Prima Zeugnisse
stehen zur Verfügung. Offerten
unter Chiffre O 70959 Q an Publi-
citas, Basel.

WOLLEN SIE
in Ihr Hotel solide, schöne, mottensichere

Foyers
Salonteppiche
Spannteppiche, unl und gemustert

Hallen-, Korridor- u. Treppenläufer

dann verlangen

Sie bei
Bedarf stets
Marke„Bär"
die bewährten

Erzeugnisse

der
ältesten
Teppich-Fabrik
d. Schweiz.

SCHWEIZ.TEPPICHFABRIK ENNENDA

Hochdorfer Speisefett
ist fein im Geschmack und sehr ausgiebig.
Es spritzt nicht, schäumt nicht und kann
auch zum Schwimmendbacken verwendet
werden. Kessel zu 4, 81/2,20,25 &50 kg.
netto. Schweiz. Milchgesellschaft A.-G.
Hochdorf, Abt. Speisefette & Margarine

Eine ideale Reserve für
Stossbetrieb. Kein
Verlust. Sofort tischfertig.
Jeder Restaurateur sollte
einige Dosen dieser
hervorragenden Würstli in
Vorrat halten. Prompter
Versand in Dosen in
verschiedenen Grössen.

Qualitätsvergleiche
überzeugen!

Verlangen Sie bitte
unsere Preislisten über
vorteilhafte Konserven für
Hotels und Restaurants.

RUFF
Wurst- und Konservenfabrik

ZÜRICH

aber gewiss,
nur bei Inserenten kaufen!

Heilstätte in Graubünden sucht erfahrene

Chefköchin
diät- und entremetskundig, zu baldigem Eintritt. Jahresstelle.

Offerten mit Angabe von Referenzen unter Chiffre
H. G. 2643 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Hotelier (chef de cuisine)
possödant certificats de capacitös, vaudois et fribourgeois,

cherche ä vepvendve bon commerce(
accepterait aussi G£rANCE.
Faire offres sous chiffres H. A. 2642 k la Revue Suisse
des Hötels, k Bäle 2.

Gesucht
in erstklass. Landgasthof jüngere, nette, selbständige

JCochm
evil, junger, tüchtiger Chef

Off. unter Chiffre L. G. 2621 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Zu kaufen gesucht gegen Kassa
für Stadt-Bar

Whisky «i Gin

offen
In Frage kommt nur prima Qualität. Eilofferten
unt. Chiffre L. E. 2644 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Zu verkaufen (evtl. zu verpachten)

erstklassiges, alteingesessenes

Restaurant
in Kantonshauptstadt der deutschen Schweiz, mit gutem
Ruf für prima Küche. Interessenten belieben sich zu
wenden unter Chiffre M. 8016 Y. an Publicitas, Lausanne.

r Die

Schweiz.
Hotelfachschule Luzern

bleibt In Betrieb und beginnt Im September Ihr
32. Schuljahr I Die gegenwärtige Lage darf nicht
zur Vernachlässigung derfachlichen und sprachlichen

Schulung führen, sondern muss gegen-
tells zur beruflichen „Aufrüstung" für die Zeit
nach dem Krieg benützt werden. Die Schweiz.
Hotellerie wird dann tüchtige Fachleute jeder
Art sehr nötig haben; jetzt heisst es Vorsorgen
Unsere Herbstkurse:

Fach und Sprachen (Bureau):
17. September bis 19. Dezember

Ifiirho 10. September bis 26. Oktober // 29. OktoberIXUbllC b|s 20. Dezember

CnPuj.g • Anfänger: 8. Oktober bis 7. Dezember«Ol VIliO. Vorgerückte: 11 .Novemberbis 7.Dezember

Mixen, Bar, neuzeitl. Getränkekunde:
7. bis 16. November

Prospekt verlangen I

Kochvolontär-

Stelle
gesucht für intelligenten Jüngling,

der einen Kochkurs absolviert

hat. Offerten unter Chiffre
W. H. 2639 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Occaslonen!
Autom. Waagen ab Fr. 220.— m.
Garantie. Nat.-Kassen ab Fr. 235.-.
Aufschnittmaschinen, Kaffeemühlen,

alles rev. Div. Wirtschaftsinventar

billig, Frau Sigg,
Zähringerstrasse 11, Zürich 1.

Gesucht

Hausbnrsdie-
Hofelsdtreiner
(evtl. mit Malerkenntnissen)

für sozialen Volksbetrieb, Werkstätte

mit nötigem Werkzeug
vorhanden. Daselbst ebenfalls eine
fleissige, tüchtige Tochter als

Hilfiködiln
evtl. später als Stütze, sowie ein
tüchtiges seriöses

Zlmmermäddien
zur Mithilfe im Service. Offerten
mit Bild, Zeugnisabschriften und
Lohnansprüchen unter Chiffre
H.H. 2641 an die Schweizer Hotel-
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La reglementaiion des prix dans l'hotellerie
L'hotellerie Suisse se trouve actuellement au

point tic vuc economique clans unc situation peu
claire. Depuis les annees 1910—1913, le develop-
pement des nuitees marque line extreme tendance

'a la baisse et en meme temps Ton constate une
diminution des depenses de la part des hötes.
D'autre part, pendant la meme periode, la qualite
des prestations t|ue l'hötelier (ournit ä ses clients
a augmentö assez considerablement; en outre, le
nombre des lits offerts ä la clientöle n'a que peu
variö aujourd'hui par rapport aux annees dont
nous venous de parier. Cc desaccord entre l'offre
et la demande apparait plus fortement encore si
Ton tient compte de l'accroissement des lits
disponibles chez des particuliers et de l'accroissement

des capitaux investis depuis 1914—1918,
quoicpie cclui-ci soit dii en grande partie ä l'attg-
mcntation de 1'endettement. Le tableau des
nombres indices suivants illustre bien ce de-
veloppement (1894—100)*):
Annies Capitaux Charges OccupationNuit6es in^eatis par lit desIits

I 8(J4 1 OO

I9O5 I4O
I 91 2 190
1929 184
1935 188

IOO
150
176
153
114

IOO
146
208
296
313

IOO IOO
105 107
110 92
161 83
166 60

Dans les deux dernieres colonnes des valeurs
relatives, apparait on ne peut plus clairement
l'impossible relation qui existe entre l'offre et la
demande.

La part des frais genöraux fixes par rapport
ä l'ensemble des frais d'exploitation a continuelle-
ment augmente. lis ont passe de 56,7% en 1894
ä 63,6%, 68,7% et meme 70,7% pour les annees
1912, 1929 et 1937. Cela prouve que la structure
meme de ces frais exige une intensification
considerable de la frequentation et n'admet aucune
diminution de celle-ci, done encore moins de
baisse des prix. Dans ces conditions, il n'est pas
difficile de comprendre que l'industrie höteliere
se trouve, au point de vue de sa politique de prix,
dans un etat de contrainte qui est d'autant plus
evident cpie les perspectives politiques ou econo-
miques ne laissent entrevoir aucune possibilite
d'augmenter la frequentation de fa$on sensible;
en outre, par suite de la diminution du pouvoir
d'achat des hötes, il faut compter encore avec
une faible volonte de depenser de leur part.

On sait que -la derniere periode pendant la-
quclle les exploitations hölelieres ont pu obtenir un
rendement economique süffisant remonte aux
annees qui ont precede la guerre de 1914. Cela
nous amene aussi peu (ä pen ä reconnaitre epte
les conditions dans lesquelles se fäisäi't lä coficür-
rence ä cette epoqtte et en particulier l'incroyable
chute des prix ötaient devenues intenables. La
Societe suisse des hoteliers et specialement les
associations professionnclles locales s'efforcerent
depuis les annees 1907/08 dejä d'obtenir de plus
en plus

une reglementation de la politique des prix

Rappelons simplement la participation obli-
gatoire pour tous les membres de la Societe ayant
un prix de pension minimum de fr. 5,50 au
Guide des hotels ct la condition d'un certain prix
de pension minimum pour etre admis dans la
Societe. E11 1910, on institua un Organe de
contröle, le « conseil d'honneur » qui devait veiller
au maintien des prix publies. En 1912, la notion
de « pension » et cle ce qu'elle comportait comme
obligation envers le client fut precisee et, en 1914,
011 admit une certaine marge entre les prix de
pension et le prix des chambres et repas.

Ces transformations successives dans la
conception economique de l'hotellerie ne permirent
pas, par suite de la position individuelle de chaque
hotelier, de resistor aux premiers assauts des
annees de guerre 1914 et 1915. Malgre un ren-
cherissement general considerable des marchan-
dises et une diminution de la clientele, une
terrible «course aux clients» commen^a; celle-ci
ne fut vaincue en 1916 que grace aux sanctions
prises par la Societe suisse des hoteliers contre
une reduction des prix. Ce n'est que grace ä la
creation de cartels rögionaux des prix et l'intro-
duction de la clause de necessite dans Thötellerie,
que la reglementation des prix put obtenir un
appui effectif. En 1917, le contröle obligatoire
des prix d'hötels fut institue et les prix minima
furent fixös pour les hotels de premier ordre.
La revision des Statuts de 1910 donna ä la
Sociöte suisse des hoteliers la Competence nöces-
saire pour etablir, pour chaque section et membre,
des principes et des tarifs minima obligatoires
pour le calcul des prix. L'annöe 1919 vit pour la
premiere fois la repartition des hotels en diverses
categories et la fixation de prix minima pour
les principales prestations fournies aux clients.
En 1920, les prescriptions en vigueur furent
codifiees en 1111 reglement des prix minima qui
a done aujourd'hui 20 ans d'existence.

Le critbre dccisij qui preside ä cette reglementation
des prix est d'arriver ä 1111 prix acceptable. Le

but de celle-ci est beaucoup plus d'empecher un
effondrement des prix, grace a une calculation
exacte, que d'arriver au plus fort benefice
possible. Ce but est clairement indique par le
motto qui figure en tete du reglement des prix
minima; « Sans röglementation des prix, pas de
rendement possible dans l'hotellerie ». Tout autre
but ötait et est exclu; ceci ä cause des conditions
dans lesquelles övolue le tourisme.

L'hotellerie suisse depend cnormement dans
sa politique des prix de la capacitö de paiement
et de la volonte de döpenser de la clientele etran-
gere. Or, cette capacitö et cette volonte ont subi
d'importantes transformations a la suite des
evenements politiques, öconomiques et mone-
taires, qui se sont succöde depuis 1914: en outre,
l'accroissement de la concurrence dans le domaine
du tourisme international a eu pour resultat

*) h. Gülden: Strukturwandlungen des schweizerischen
Fremdenverkehrs 1890—193S, Zürich 1939, page 289.

une pression toujours croissante sur les prix. Par
suite de la diminution de la clientele etrangere,
cette pression ne s'est pas attenuöe, mais au
contraire accentuee. De son cöte, la clientele
suisse utilisait de plus en plus les offres avan-
tageuses des entreprises touristiques etrangeres
et profitait des facilites de voyages qui lui etaient
offertes, puisqu'elle ne se heurtait ä aucune
prescription reglementant sa sortie du pays. La pression

de la concurrence internationale a done
considerablement augmente, ceci malgre la
diminution quantitative du trafic international. Notre
politique des prix ne depend pas seulement des
circonstances exterieures, mais aussi des conditions

de concurrence dans notre pays meme,
concurrence qui se fait de rögion ä region, de
station ä station et meme d'hötel ä hotel; cette
concurrence a des röpercussions enormes sur la
structure de nos prix. II ne faut pas perdre de
vue non plus, que mos prix sont influences specialement

par la concurrence d'exploitations ne faisant
pas partie de la Societe suisse des höteliers et par
celle toujours plus forte des particuliers qui louent
des chambres ä des hotes etrangers.

Les prix sont done soumis ä une forte influence
et il est aise de concevoir que 1'on cherche, en
ces temps de depression, ä augmenter la frequentation

de chaque maison en abaissant les prix.
Mais l'utilitö que peut presenter une telle
politique pour un hotelier ne dure que jus-
qu'au moment inevitable — et cela ne dure pas
longtemps — ou ces concurrents locaux ou
regionaux ont atteint le meme niveau de prix
que lui. Le fait qu'on n'arrive pas ä une
augmentation de la frequentation a un effet nefäste
sur toutes les autres entreprises et ne fait qu'ac-
crottre le danger d'une nouvelle baisse de prix;
cela risque fort de se terminer par un effondrement

general des prix. Du fait des frais generaux
fixes tres eleves qui existent pour chaque entre-
prise, les consequences d'une telle politique sont
incalculables. Aussi chaque hotelier ayant quel-
que sens economique se gardera de proceder k
une baisse des prix. II ne voudra pas causer
d'enormes dommages non seulement k son entre-
prise mais encore a tous les membres de sa
profession.

II est done essentiel, surtout dans les temps
troubles que nous traversons actuellement,
d'empecher tout effondrement des prix et de tout
mettre en oeuvre pour que les höteliers calculent
leurs prix exactement. On aimerait pouvoir
esperer que l'hötelier, mettant ä profit les ex-'
pöriences de la derniere guerre, en tirera les con-

t-sequences qui-shmposeirt et qu'il comprendrar
l'importance de la röglementation- des prix. Les
constatations de la Commission de reglementation
des prix que nous avons publikes dans le dernier
numero de la Revue suisse des hotels permettent,
hölas! de douter de cette comprehension generale
et e'est pour cela que nous croyons utile de
rappeler

Les consequences de la politique des prix
appliquee pendant et apres

la derniere guerre
Au cours des enquetes preiiminaires qui furent

effectuees, on put constater que les prix minima
de la Societe suisse des höteliers n'avaient pas
suivi les fluctuations de la valeur de l'argent,
c'est-ä-dire les fluctuations du coüt de la vie.

Si Ton dösigne les valeurs de 1914 par le
chiffre 100, on constate en 1917 que l'indice des
prix de pension minima est demeure a 100 alors
que l'indice du coüt de la vie a döjä passö ä 163.
Les augmentations de prix qui eurent lieu ä

partir de 1920 furent aussi insuffisantes. On
trouve en effet un indice des prix qui, pour les
difförentes categories d'hötels va de 145 ä 171,
alors que l'indice du coüt de la vie etait de 224.
Cette situation empecha enfin une adaptation
des prix ä l'index du coüt de la vie qui, k partir
de 1920, fut en forte baisse. Les premiers pas-
serent de 127 ä 150 alors que le second ötait
descendu ä 167. Si les prix avaient etö augmentes
ä temps dans Thötellerie, c'est-ä-dire pendant
la guerre, on aurait obtenu, malgre la frequentation

moderee, des recettes beaucoup plus
interessantes et on aurait pu aussi apres la guerre,
mieux adapter ces prix k la capacite de
paiement et ä la volonte de depenser reduite des
botes etrangers. Par suite de ce retard, la
politique des prix de la Societe suisse des hoteliers a
perdu une des principales conditions de son
ölasticite et, par lä meme, un argument d'une
extreme importance pour sa propagande touris-
tique. En effet, l'impression se repandit dans le
public que les prix de Thötellerie ötaient exa-
geres, ce qui favorisa grandement les voyages
des Suisses ä l'etranger et ce qui contribua ä
detourner la clientele ötrangöre de nos stations.
La Sociöte suisse des höteliers fut alors obligee,
dans des circonstances difficiles, d'adapter ses

prix de pension minima k l'index du coüt de la
vie; cela fut realisö aprös 1933 et on eut alors
un index des prix de pension minima allant de
11S ä 13S, pour un index du coüt de la vie de 128.

Depuis cette annöe, cette adaptation qui avait
etö si peniblement atteinte se perd de nouveau
lentement. Des prix minima inchangös et meme
une forte tendance ä la baisse des prix se trouvent
en presence d'un indice du coüt de la vie qui au
mois de mai 1940 atteignait dejä 148. Le de-
veloppement semble se faire dans la meme direction

qu'au cours de la derniöre guetre. II faut
en outre tenir compte du fait que les prix ont
dejä subi une correction, mais une correction ä
la baisse, puisque les prix tendent ä se rapprocher
des prix minima et qu'il n'v a guöre de maisons
actuellement qui appliquen't les prix moyens ou
les prix superieurs. Le fait que tout le poids de
l'entreprise repose sur les prix minima se fait
d'autant plus sentir que les prestations envers
les hötes ont augmente et que les frais generaux
se sont aussi accrus par suite d'une augmentation

des interets, des capitaux investis, des impöts,
etc. Or les prix demandes devraient avoir pour
indice un chiffre bien plus eleve que celui de
l'indice du coüt de la vie, si Ton voulait qu'il y
ait equilibre entre les frais et le rendement.

II ressort done de cela qu'il ne peut etre
actuellement question d'une diminution des prix,
car il n'y a aucune perspective d'accroitre suffi-
samment la frequentation. Une telle" mesure
signifierait simplement que Ton est pret ä com-
mettre les memes fautes qu'au cours de la
derniere guerre et comme, jusqu'ä aujourd'hui elles
n'ont pu etre corrigees, leur effet catastrophique
serait encore plus considerable. C'est un fait
connu que l'adaptation des prix est d'autant plus
difficile que les variations de l'indice du coüt de
la vie sont plus fortes. Les prix snperieurs sont
limitös par la capacite de paiement et la volonte
da döpenser du client, par le passage des hötes
des hotels de rang superieur dans les hotels de
rang inferieur et chez des particuliers et par la
capacite de logement des höteliers non-membres
de la Societe suisse des höteliers. Les prix infe-
rieurs, eux, sont limites par les frais fixes et par
la perspective d'avoir une frequentation plus
forte.

Comme les frais de transport ont une grande
influence sur la mise ä execution d'un projet de
voyage, une trop forte baisse des prix serait
malgre tout contrecarree par ces dits frais de
transports qui, eux, n'ont pas baisse et cette
baisse n'entrainerait pas Taugmentation de
frequentation desiree. Notre politique de prix a
done ä chercher sa voie entre des limites qui lui
sont naturellement tracees.

Avantages de la reglementation des prix
Ces avantages sont les suivants: Elle offre ä

l'hötelier un certain appui contre les revendica-

tions trop exagerees de la clientele, eile empeche
les exces qui pourraient se produire entre les
höteliers dans la «course aux clients» et eile
maintient cette concurrence dans des voies per-
mises. Si, dans les circonstances oü nous nous
trouvons, elle ne peut ä eile seule amöliorer la
situation de Thötellerie, elle empeche pourtant
cette situation d'empirer. Sans reglementation
des prix et si on laissait la clientele operer sans
frein une pression sur ces prix, la situation serait
aujourd'hui encore plus desastreuse et ne laisse-
rait guere d'espoirs. Les desavantages que
pourraient avoir la reglementation actuelle sont beaucoup

plus faibles que ceux que Ton constaterait
si ce reglement n'existait pas. 11 est toutefois
certain qu'une plus grande elasticite dans notre
politique de prix serait desirable. Celle-ci ne
sera malheureusement possible que lorsque le
surendettement aura ete reduit et que le nombre
des lits offerts aura diminuö.

Dans les circonstances actuelles, cela n'aurait
done aucun sens de vouloir baisser les prix ou
de recommander 1'abanclon du reglement des
prix minima. Chaque hotelier doit avoir
conscience qu'en cherchant ä tourner les prescriptions

reglementant les prix minima, il fait un tort
enorme ä sa propre entreprise et ä toute notre
industrie. II n'est de plus pas souhaitable, si on
peut les öviter, d'imposer aux creanciers de nou-
veaux sacrifices. Baisse des prix, effondrement
des prix ne representent, aujourd'hui, pas autre
chose qu'un cadeau que Ton fait ä l'höte sur le
dos du cröancier.

La reglementation des prix est une des conditions

de l'assainissement de l'hotellerie. Renoncer
ä elle equivaudrait ä laisser cette industrie d son
triste sort. Une hötellerie qui ne veut pas recon-
naitre la necessite d'une reglementation des prix
n'a pas le droit d'implorer le secours de l'Etat
pour son assainissement.

Nouvel accord touristique entre l'Italie et la Suisse

On sait que le ier juillet sont entres en vigueur
une sörie d'accords economiques destines ä regier
le trafic des marchandises et les paiements entre
l'Italie et la Suisse et, ä cöte des ces accords,
on a pu conclure une nouvelle convention touristique.

L'application de cette convention sera,
pour le moment, limitee du fait des circonstances
qui sont vraimentpeu favorables au tourisme, mais
une base solide a ete cröee pour l'avenir.

.\ L'ötat actuel de nos relations touristiques
etait le suivant: les Suisses avaient entiere liberte
de- se rendre en Italie, alors qu'en Italie on se
bornait ä nous donner des assurances d'apres
Manuelles le trafic touristique ä destination de la
Suisse rencontrerait le moins de difficultös
possible. Mais les obstacles rencontrös par les
Iiialiens pour l'obtention des visas ou de devises
fit que l'afflux des hötes italiens q.ui venaient
eff; Suisse preeödemment cessa presque comple-
teiiient. De nombreuses tentatives furent faites
par les milieux touristiques, notamment par la
Fedöration suisse du tourisme pour que ces
mesures soient supprimees et pour que la clientele
italienne puisse revenir chez nous; mais ces
tentatives resterent sans resultat.

II etait done d'autant plus desirable de donner
une forme plus egalitaire aux relations touristiques

entre nos deux pays qui sont unis par
d'ötroits liens d'amitie. Le nouvel accord tiendra
beaucoup mieux compte de cette situation sitöt
que des temps normaux seront revenus. En
elj,feL ce nouvel accord est basö sur la reciprocite.
A- l'avenir, le courant des hötes italiens ä
destination de la Suisse et celui des Suisses ä
destination de l'Italie dependra Tun de l'autre et le
bilan touristique devra s'öquilibrer. Ainsi done,
les moyens financiers employes par les Suisses
pour leur voyage en Italie seront mis entierement
ä la disposition des Italiens qui voudront venir
dans notre pays.

Si pour le moment, du fait de la position
belligerante de l'Italie, on ne doit se berner de
vains espoirs, on peut cependant estimer que les
moyens financiers globaux mis ä disposition
pour les echanges touristiques entre les deux
pays seront de 12 millions de francs. Cette somme
represente un minimum qui pourra etre augmente,
selon entente, lorsque les temps normaux seront
revenus. Dans ce sens, le nouvel accord tend
aussi ä developper les relations amicales qui
existent entre les deux Etats, comme on peut
le constater par le preambule qui commence
efi ces termes « dans le but d'encourager le mouve-
ment touristique ...»

Les negociations — pas toujours faciles —
qhi permirent la conclusion de cet accord ont
ete menees, du cöte suisse, par M. Gafner, con-
seiller national, et le Dr \V. Hunziker, de la
Federation suisse du tourisme. Cette convention
benöficia en outre de l'appui le plus complet de
lcj: dölegation öconomique suisse dirigee par
M. Hotz, directeur. Meme si cette convention
np fait que regier les transferts d'argent entre
ids deux pays et, par lä, n'abolit pas comple-
tement les autres obstacles qui entravaient le
trafic, elle represente pourtant un reel progres
et doit etre consideröe comme une contribution
effective ä la reorganisation future de notre
tourisme international.

Instructions provisoires concernant le
paiement des documents de credit touristiques

j italiens
j A. Dölivrance des documents en Italie
I Les rnovens de paiement pour voyages en

Suisse, quelque soit le but de ceux-ci, sont de-
lrvres en Italie sous forme de documents de credit

touristiques, ä savoir: lettres de credit
touristiques, cheques de voyage, bons d'hötel, bons
pour vovages ä forfait ou bons pour voyages
cbllectifs. La delivrance des moyens de paiement
de vovage est reservee aux organes autorises par
l'lstituto Nazionale per i Cambi con TEstero.

Les montants consentis dans chaque cas en
particulier sont les suivants:

Les personnes physiques ägees de plus de
quatre ans et ayant leur domicile ou residant ä
l'ordinaire en Italie ont la faculte d'acquörir sans
autorisation speciale et d'emporter en Suisse au
delä de la franchise reglementaire en vigueur, des
moyens de paiement de voyage des categories
enumerees ci-haut jusqu'ä concurrence de 600.—
francs suisses par mois.

Cette mensualite de 600.— francs suisses peut
etre augmentee sans autorisation spöciale dans-
les cas suivants: 1

..Lore3i^e„le.>_sejpur_pn_^uiss,p_pst^'une _cLurÖ£_
superieure ä 30 jours; lorsqu'il s'agit d'un söjour
dans un sanatorium ou une station balnöaire
suisses ou encore d'un sejour en Suisse dans des
buts d'ötude ou d'education; en cas d'urgence
(accident, mort, maladie); lorsqu'il est prouvö que
1'octroi d'une mensualitö plus elevee est justifie
par d'autres raisons particulieres.

Les montants totaux accordes dans chaque
cas. en particulier ne peuvent toutefois exeöder
1,200.-— francs suisses pour une periode de 3 mois
et 2,500.— francs suisses pour une pöriode de
12 mois. Independamment de cette limitation de
la delivrance dans chaque cas en particulier, des
montants superieurs ä ceux indiquös ci-haut
peuvent etre consentis et empörtes en Suisse
moyennant autorisation spöciale de l'lstituto
Nazionale per i Cambi con TEstero.

B. Realisation des documents en Suisse

Organes preposes au paiement
Ne peuvent proeöder au paiement des

documents de credit touristiques designös sous A,
que les organes düment autorises par 1'Office Suisse

de compensation, d'entente avec l'lstituto
Nazionale per i Cambi con TEstero. Sont notamment

appeles ä fonctionner comme domicile d'en-
caissement des lettres de credit touristiques,
cheques de voyage et accröditifs, les banques,
bureaux de change des gares ou agences de voyages

mentionnös comme organes payeurs sur les
documents de crödit touristiques. Les bureaux de
change des Chemins de fer federaux font aussi
l'encaissement des documents de credit touristiques

non emis sur eux, ceci pour en permettre
la presentation aussi en dehors des heures d'ouver-
ture des banques ainsi que les dimanches et jours
feries.

Mode de paiement
Afin d'empecher que les moyens de paiement

touristjques acquis ne soient affeetös ä d'autres
buts et pour eviter tous abus, l'accord prövoit
Vintroduction d'un Systeme de bons analogue ä
celui qui est pratiquö depuis quelques annees dans
les relations avec l'Allemagne. La mise en
circulation de ces bons ne devant toutefois intervenir
qu'au moment oil l'accord aura fait ses preuves, il
y sera supplöe temporairement par le regime de
I'echelonnement des paiements en especes ä va-
loir sur les documents de crödit touriötlques, soit
comme suit:
un premier paiement ä l'entree en

Suisse, de maximum fr. 50.—
un deuxieme paiement au plus töt le

dettxieme jour ä partir du premier
paiement, de maximum fr. 100.—

un troisieme paiement au plus töt le
septieme jour ä partir du premier
paiement, de maximum fr. 200.—

un quatrieme paiement au plus töt
le quatorzieme jour ä partir du
premier paiement pour solde

Les paiements partiels peuvent etre augmentes
ou le montant total du document presente

peut etre payö en une seule fois si preuve est faite
que le beneficiaire en a besoin. Le voyageur est
tenu de produire les pieces justifiant ses depenses
supplementaires (notes d'hötel, etc.). Dans tous
les cas, le versement integral du montant total
que represente le document touristique ne pourra

il



avoir lieu qu'avec l'assentiment explicite de
l'Office suisse de compensation.

Inscription dans le passeport

Les paiements effectuüs doivent etre inscrits
dans le passeport du voyageur; cette inscription
doit mentionner le montant et la date du paie-
ment ainsi que la raison sociale et la signature de
l'organe payeur. Un contröle de l'utilisation des
fonds de voyage etant effectue k la frontiere ä
la sortie de Suisse, il est nöcessaire que les voya-
geurs declarent et se fassent attester ä l'entree
par la Douane suisse, en franchissant la frontiere,
les moyens de paiement qu'ils emporteht en Suisse
en dehors de leurs documents de credit touristi-
ques et en plus de la somme admise en franchise.

Commission

La commission perQue par les organes payeurs,
ä la charge du voyageur, s'entend comme suit:
a) 14% du montant du document de credit tou-

ristique ou fr. 2.— au minimum en cas de
paiement du total du document presente, et
y2% du montant de chaque paiement effectue

ou fr. 1.— au minimum en cas de paiement
echelonne;

b) /4 % du montant du versement effectuö, cette
part revenant k l'organe payeur.

Envoi ulterieur de fonds de voyage supplementaires

L'Italie autorise l'envoi ulterieur de moyens de
paiement touristiques aux voyageurs d'ltalie se-
journant döjä en Suisse. L'i'nscription dont le
passeport aurait sans cela etö muni en Italie doit

dans ce cas y etre portee par l'organe payeur
suisse du document de credit touristique en question.

Les indications devant servir ä cette inscription
seront alors fournies ä l'organe payeur suisse

par l'organe emetteur italien. Cette reglemen-
tation rend superflu l'envoi pröalable du passeport

k l'organe emetteur italien.

Emploi des montants encaisses

Les montants en francs encaisses stir credit tou-
ristiqite ne peuvent etre employes ä couvrir d'autres
depenses que celles que le voyage et le sejour justi-
fient. II est notamment interdit d'affecter les
fonds de voyage au reglement d'engagements
commerciaux, ä des placements de capitaux, au
paiement de primes d'assurances, ä des acquisitions

sortant du cadre normal des petits achats
de voyage, ä l'achat de billets d'entreprises
etrangeres de transport par rail, par eau ou par
air) etc.

Transfert en retour des montants non utilises

Les voyageurs sont tenus de restituer, avant
leur sortie de Suisse, ä l'organe suisse aupres du-
quel ils ont encaisse leur document de credit
touristique, les montants en especes qu'ils
n'auraient pas utilises. Les voyageurs ont par
contre la faculty de reprendre en Italie leur avoir
en lires italiennes jusqu'ä concurrence de la marge
toleree en franchise par ce pays, ainsi que les

moyens de paiement touristiques qu'ils avaient
empörtes en Suisse en dehors des documents
italiens de credit touristiques et au sujet desquels
ils s'etaient fait donner ä leur entree en Suisse
l'attestation requise.

ItUwt de pacaitce
L'homme qu'il faut k la place qu'il faut,

par M. Jules Klopfenstein
En une breve brochure, M. Klopfenstein rap-

pelle avec k propos qu'aujourd'hui plus que
jamais l'aphorisme anglais <t the right man in the
right place » devrait etre applique comme regie
de conduite. II faut en finir avec les vieilles
methodes, dans l'hötellerie et les industries
touristiques comme ailleurs. M. Klopfenstein signale
l'importance qu'aura la nomination du directeur
du nouvel Office central du tourisme et dömontre
que l'hötellerie doit etre mieux representee au
sein de nos assembles federates et cantonales.
L'hötellerie, de par son importance, a droit ä

une plus forte representation. II est temps
qu'elle agisse et que l'on mette enfin les hommes
qu'il faut ä la place qu'il faut.

Annonccs de creances en France

Conformöment ä l'arrete du Conseil
federal, les paiements ä destination de la
France et de ses colonies et des territoires
dont elle assure le protectorat doivent etre
effectues en un compte spöcial huprös de la
banque nationale suisse. II est extremement
important pour nos autoritös d'avoir une
vue d'ensemble sur les cröances commer-
ciales que la Suisse peut avoir dans ces

pays, creances provenant de marchandises
exportees, de faux frais ou de services
rendus ä la France et k ses colonies.

Le Bureau central est chargö de rechercher
les cröances que nos membres pourraient
avoir sur ces pays et de les communiquer
plus loin. C'est pourquoi nos membres
sont instamment priös de nous faire con-
naitre, au plus tard jusqu'au 3 aoüt 1940,
les cröances qu'ils ont, en les söparant par
rögions öconomiques (France mötropole,
colonies, protectorats, mandats) et en
donnant les indications suivantes :

Dösignation de la marchandise ou du
service rendu.

Montant de la facture et monnaie en
laquelle eile est ötablie.

Nom et domicile du client.
Pour faciliter les travaux devaluation et

de depouillement, les intöressös sont priös
de s'en tenir ä se schöma en donnant leurs
indications.

Bureau central de la S.S.H., Bäle 2.

„HotelsilbßP"-Reparaturen
nur durch die

Berndorfer Werkstätten In Luzern

Uas beste facUäft
für jeden Wirtschaftsbetrieb

ist dec lia$ee-\/eduiu$
50 g Kaffee auf 1 Liter Wasser, das gibt ein
herrliches Getränk voller Kraft unc^Aroma.

Versuchen Sie es einmal mit

Kaiser's Spezialmischung
Immer gletchmässlg aus gewählten Sorten.

Muster gerne zu Diensten.

KAISER'S KAFFEE-GESCHÄFT A.G.
BASEL 2 Telephon 2 89 05

\CieVcarle w,r^^e/c^_

^
SCHlN!^

IN 005^

Solange Vorrat 25% Rabatt auf

GARTEN-, BALKON-,
LIEGESTUHL-SCHIRMEN
im Saison -Ausverkauf der

Schirmfabrik R. Lüthi, Bern
Bahnhofplatz — Schweizerhoflaube

NeuUberziehen und alle Reparaturen fach-
gemäss und prompt

Teppichhaus StGallen Zürich

In günstiger Lage In Zürich
ist gut bürgerliches, zur Zeit vollbesetztes

Prinat-fHtenlieiin
(10—12 Pers.), in grossem Obst- und Gemüsegarten
gelegenem Hause, mit offener und geschlossener Veranda,
altershalber mit allem Inventar an solvente Interessenten
abzugeben. — Offerten unter Chiffre F. H. 2635 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

la. Eisenholz - Kegelkugeln

Schinken und Rippli
in Dosen'

Wurstkonserven
Aufschnittwaren

prompt und zuverlässig durch:

wALLISELLEN
Telephon 932.301

ohne oder mit bequemem Griff, sehr
preiswert. Weissb. Kegel, Patentstellung,

Gummiringe, Gummikugeln. Bitte
Preisliste verlangen. Telephon 52.96.

SCHINDLER-AUFZUGE
fes=J!I M DTO REN

GERÄUSCHLOS
ZUVERLÄSSIG

AU ERHAFT
II SCHINDLER

AUFZUGES ELEKTROMOTORENFABRIK

Important etabiissement de la Suisse frangaise
trös connu, avec forte clientöle, est k remettre
pour de suite ou date ä convenir. Capital nöces-
saire Frs 220.000.— environ. Pour tous renseigne-
ments et visiter, s'adresser sous chiffre B.R. 2637

k la Revue Suisse des Hötels ä Bäle 2.

Liebherr, Ermatingen 9. aber gewiss, nur bei Inserenten kaufen!

Vente d'un hötel-restaurant
Pour raison de santö, on offre k vendre

l'Hötel-restaurant du Cerf ä Saint-Imier.
Cet immeuble d'ancienne renommöe a une contenance
de 790 m* et une estimation cadastrale de Fr. 81,680.—.
Pour visiter et traiter s'adresser au notaire soussignö.

St-Imier, le 27 juillet 1940. Par commission:
(P 35 J) P. Schluep, not.

Zu kaufen gesucht:

ca. 20 Stühle und 5 Tische
für Konferenzzimmer.

Preisofferte mit Modellangabe unter Chiffre S. E. 2S40

an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Zu vermieten per 1. Oktober 1940

ein ihn. sines Restaurant

in Zürich. Kreis 2.

Evtl. betr. Liegenschaft zu verkaufen.

Offerten an Verband der Haus- und Grundeigentümer
der Stadt Zürich, Talstrasse 15, Zürich 1.

A vendre
dans importante station du Valais, saisons d'ötö et d'hiver

fiOtßl außc dßpendance
40 Uts. — S'adresser sous chiffre H. V. 2636 k la Revue
Suisse des Hötels k Bäle 2.

Die Wiederholung
vervielfacht die Wirkung der Inserate!

MITTEILUNG
Infolge der gegenwärtigen politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse sind die Importeure gezwungen, die von ihnen benötigten Rohprodukte

im voraus zu bezahlen. Wir müssen deshalb die verehrte Abnehmerschaft ersuchen, die Fakturen rein netto innert 30 Tagen zu begleichen.

Abzüge irgendwelcher Art, wie Skonto, den Frankenbetrag übersteigende Rappen usw., sind nicht gestattet. Wir hoffen, die Abnehmerschaft

werde unserem Begehren, das durch die heutige Lage bedingt ist, das nötige Verständn s entgegenbringen.

ZENTRALVERBAND DER SCHWEIZERISCHEN FETTINDUSTRIE s

« Astra » Fett- und Oelwerke AG., Steffisburg
von Auw & Cie., Morges
Conservenfabrik Rorschach AG., Rorschach
Adolf Eitel, Gossau (St. G.)
Flad & Burkhardt AG., Zürich-Oerlikon
Gattiker & Cie., AG., Rapperswil (St. G.)

Kappeler & Cie., Zürich-Oerlikon
Hans Kaspar AG., Zürich
J. Kläsi, Rapperswü (St. G.)
E. Manger & Cie., Basel
Oel- und Fettwerke «Sais», Zürich
Randon-Friederich AG., Chene-Bourg (Genf)

Rusterholz, Vevey
Schweiz. Müchgesellschaft AG. Hochdorf, Ab-

teüung Margarine und Speisefette
«Schweizer-Perle» AG., Zürich
Speisefettwerke Vita AG., Zünch
Suter, Moser & Cie., AG., St. Gallen

Stucker & Zesiger, Bern
Stüssy & Cie., AG., Zürich
Ch. E. Verdan, Yverdon
M. Vogel & Cie., AG., Zürich-Oerlikon
Walz & Eschle AG., Basel
C. Weber-Sager, Rorschach


	

